und Anzeiger für 


Vie ſes Blatt (früher „Neuer Albinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1.80 Mr., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: f 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Bausfreund“ (täglich). 
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lungen ſoll er den Geboten des Staates unterworfen 
ſein und Strafe dulden, wenn er die Gebote verletzt. 
In ſeinem Denken ſoll er aber nicht abhängig ſein 
von fremden Geboten, nicht von den Befehlen und 


In Betrachtung der zeitigen Verhältniſſe innerhalb 
der verſchledenen liberalen Parteien ſchreibt die „Voſſ 

eltung“: 

Man hört jetzt häufig das Orakelwort verkünden, 

ie alten Parteien hätten ſich ſämmtlich überlebt und 
an ihre Stelle müßten neue Geſtaltungen treten. Das 
Wort erheiſcht wenigſtens eine ernſte Prüfung, denn 
es ſehlt nicht an Thatſachen, die beweiſen, daß ihm 
due gewiſſe Wahrheit zu Grunde liegt. In allen 
ndern der Welt zeigt das Parteileben eine gewiſſe 
Zerſahrenheit; in Frankreich, Oeſterreich, Italien herrſcht 
eine Zerſplitterung der Parteien, die den dauernden 
eſtand einer Regierung erſchwert; in Amerika wird 
ei jeder Präſidentenwahl und bet jeder Congreßwahl 
der Beſtand des jeweilig herrſchenden Syſtems in 
Frage geſtellt; in England ſind die beiden Parteien 
der Tories und der Whigs, die abwechſelnd den Staat 
etwa zweihundert Jahre beherrſcht haben, aufgelöſt, 
und erſt bei den Parlamentswahlen dieſes Sommers 
bat ſich eine ſtarke und zuverläſſige Mehrheit ergeben, 
dle möglicherweiſe ſieben Jahre lang, gewiß nicht 
länger vorhält. 
„ Deutſchland hat ſich dem Geſetze, das alle übrigen 
Länder beherrſcht, nicht entziehen können. In den 
1 des Verſaſſungs⸗Conflicts beſtand eine große 
berale Partei, die das Abgeordnetenhaus beherrſchte 
und jedem Verſuche, ſie durch eine Auflöſung zu zer⸗ 
reiben, ſiegreich widerſtand. Sie vermochte nicht, Ein⸗ 
fuß auf die Reglerung zu gewinnen, aber in den 
Ueberzeugungen des Volkes ſchien fie unerſchütterlich 
degründet zu ſein, und man durfte es nur als eine 
Frage der Zeit betrachten, wann ſie zur Herrſchaft ge⸗ 
angen würde. Die conſervative Partei war eine Zeit 
lang bis auf die Zahl von neun Köpfen reduzirt, und 
es ſchlen undenkbar, daß fie ſich jemals wieder aufs 
richten würde. Seitdem ſind gewaltige Umwälzungen 
vor ſich gegangen. Ein Theil der Liberalen ſonderte 
ſich als natlonalltberale Bariei ab; fie hielt im übrigen 
an den alten Ideen der Partei feft, wollte aber zu⸗ 
nächſt den Aufbau des Deutſchen Reiches ſicher ſtellen. 
Länger als zehn Jahre übte ſie einen maßgebenden 
Einfluß auf den Gang der Geſetzgebung aus; ohne 
ſich ſelbſt im Beſitze der Mehrheit zu befinden, war 
ſie doch ſtets im Stande, durch ein Bündniß nach 
rechts oder links die Mehrheit im einzelnen Falle zu 
erringen. Länger als zehn Jahre dauerte dieſer Zu⸗ 
ſtand, dann erloſch ihr Stern. Wirthſchaftliche Fragen, 
die bis dahin in zweiter Reihe geſtanden hatten, troten 
jetzt in den Vordergrund und führten der conſerva⸗ 
tiven Partei neue Anhänger zu. Das Centrum, durch 
die Aufregungen, die der Culturkampf hervorgerufen 
hatte, geſtärkt, vermochte der Regel nach zwiſchen Con⸗ 
jervativen und Liberalen den Ausſchlag zu geben. Es 
errang dieſelbe ausſchlaggebende Stellung, die lange 
Zeit die Nationalltberalen inne gehabt hatten. In der 
Sozialdemokratie trat eine neue Partei auf den Kampf⸗ 
platz, breitete ſich ſchnell aus und warb ihre Anhänger 
aus denjenigen Maſſen, die bis dahin der liberalen 
Partei gefolgt waren. 

Jetzt geht von neuem ein Schüttern und Zittern 
durch alle Parteien. Die konſervative Partet ſieht 
ſich in ihrem Beſitzſtande bedroht durch Chriſtlich⸗ 
Soziale und Antiſemiten; das Centrum droht ausein- 
ander zu reißen. Die Umſtände, die es einſt zum 
Zuſammenhalten gezwungen haben, ſind minder mächtig 
geworden, und die verſchiedenen Richtungen, die in 
ihm thätig find, bekämpfen einander. Alle Parteien, 
Be der Liberalen Partei ſeindlich gegenüberſtehen, fo 
ra ſich auch einander befehden, find doch darin 
bchlechthin keine Zukunft mehr habe. 

emokratie hält ſich für berechtigt, den Liberalismus 


anderer Menſchen beruhen. 


Parteien allein. Er ſteht am ſchroffſten dem Zentrum 
gegenüber, das grundſätzlich dem Menſchen nur das⸗ 
jenige zu denken und auszuſprechen geſtattet, was Die 
Kirche billigt; er ſteht den Conſervativen gegenüber, 
die zwar grundſätzlich nicht fo welt gehen wie das 
Zentrum, aber doch praktiſch zu ähnlichen Ergebniſſen 
gelangen. Er ſteht allen den Vermittelungspolitikern 
gegenüber, die der freien Meinungsäußerung dort eine 
Grenze ziehen wollen, wo nach ihrer Anſchauung die 
„Volksschule“ in Gefahr iſt, „vergiftet“ zu werden. 
Er ſteht ſchließlich aber auch den Sozialdemokraten 
gegenüber, die für ſich zwar dieſe Freiheit im vollſten 
Maaße in Anſpruch nehmen, aber nach der Ver⸗ 
wirklichung ihrer Forderungen gar nicht im Stande 
wären, ſie anderen zu gewähren, denn wie ſollte die 
Möglichkeit gegeben ſein, eine ſelbſtändige Anſicht zu 
äußern, wenn nach ſozialdemokratiſcher Forderung alle 
Druckerpreſſen als Arbeitsinſtrumente verſtaatlicht ſind? 

Der Liberaltsmus muß aus eben dieſem Grunde 
für den einzelnen Menſchen ein hohes Maaß von 
wirthſchaftlicher Freiheit fordern, weil es unmöglich 
wäre, die geiſtige Freiheit aufrecht zu erhalten, wenn 
nicht jeder Einzelne im Stande wäre, ſich ſein Brod 
ſelbſtändig zu erwerben, und ſo die Möglichkeit beſäße, 
unabhängig von anderen ſeine phyſiſche Exiſtenz ſicher 
zu ſtellen, ohne welche von geiſtiger Unabhängigkeit 
nicht die Rede ſein kann. 

Die moderne Staatsidee verlangt die vollſtändige 
Trennung der Rechtſprechung von den übrigen Zweigen 
der Staatsverwaltung, damit die Männer, die die 
Grenze zu ziehen haben zwiſchen der Berechtigung der 
perſönlichen Freiheit und der Nothwendigkeit der 
Unterordnung unter den Staatswillen, im Stande 
Nucl n an das weich zu halten und feine 

en auf das, N 5 
ſchauungen zweckmäßig if RR 

Für dieſe Anſchauungen hat die liberale Partei ſeit 
e . 0 
Jahrhunderten gekämpft und fie hat im Kampfe vieles 
erreicht. Es wäre Unrecht, dasjenige, was fie erreicht 
hat, zu unterſchäzen. Allein ſie hat eine ſehr große 
Arbeit zu verrichten und vieles bleibt noch zu erreichen 
übrig. Und es wäre ebenſo Unrecht und zugleich eine 
Unfiugbeit, dasjenige zu unterſchätzen, was noch vor 
uns liegt. Diejenigen, die behaupten, die liberale 
Partei habe ſich überlebt, müſſen eins von zwei 
Dingen bewelſen. Entweder müſſen ſie beweiſen, daß 
die Ziele, die wir hier bezeichnet haben, verkehrt ſelen, 
daß ſie von Anfang an verkehrt geweſen ſeien, oder 
doch, daß ſich im Laufe der Entwicklung die Verkehrt⸗ 
beit derſelben herausgeſtellt hat. Oder fie müſſen be⸗ 
weiſen, daß dieſe Ziele bereits erreicht ſeien, und daß 
diejenigen, die fort und ſort für dieſe Ziele zu kämpfen 
verſichern, nur offene Thüren einſtoßen. 

Weder der eine noch der andere Beweis iſt zu 
führen. Die Forderung des gleichen Rechts ſür Alle 
iſt noch nicht verwirklicht. Noch immer werden 
Forderungen mit Erfolg geltend gemacht, um einzelnen 
Perſonen beſondere Vorrechte durch den Staat zu 
ſichern, und neben die Forderungen derer, die für ſich 
ſolche Vortheile bisher erlangt haben, ſtellen ſich die 


rechte in Anſpruch nehmen. Aus dieſer Verwirrung 
giebt es keinen anderen Ausweg als den, zu den 
Grundſätzen zurückzukehren, die der Liberalismus auf⸗ 
ſtellt und die zeitweiſe verdunkelt, aber nie widerlegt 
werden können. 


Deutſchland. 


Potsdam, 4. Nov. Heute Mittag fand die Ver⸗ 
eidigung der Rekruten der hieſigen Garniſon in dem 
feftlich geſchmückten langen Exerzirſchuppen in Ars 
weſenbeit des Kalſers und feines Gaſtes, des Königs 
von Portugal, ſtatt. Auch die vier ält ten kailſerlichen 
Prinzen, Prinz Friedrich Leopold mit ſeiner Gemablin 
und der Herzog und die Herzogin Johann Albrecht 
von Mecklenburg wohnten dem feierlichen Akte bei. 
Nachdem dle geiſtliche Handlung durch den evangeliſchen 
Garntſonpfarrer Keßler und den katholiſchen Divlſions⸗ 
pfarrer Hoffrichter vorgenommen war, fand die Ver⸗ 
eidigung ſtatt. Der Kuſer hielt eine längere Ans 
ſprache, in der er auf die Bedeutung des Eides hin⸗ 
wies und den Rekruten unbedingten Gehorſam zur 
erſten Pflicht machte. Der Stadteommandant, General 
Bülow, brachte ſodann ein dreifaches Hurrah auf 
den Kaiſer aus. Hieran ſchloſſen ſich milltärlſche 
Meldungen, worauf ſich der Kalſer mit ſeinem Gaſt 
zu Fuß in das Regimentshaus des 1. Garde⸗Regliments 
zum Frühſtück begaben. Am Nachmittag beſichtigten 
der Kaiſer und der König von Portugal, welcher 
preußiſche Uniform trug, das Lehr⸗Infanterte⸗Batalllon 
auf dem Platz vor dem Neuen Palais. Hieran ſchloß 
ſich ein Exerziren im Feuer auf der nahen Wieſe, zu 
dem eine Compagnie des erſten Garde-Regiments hin⸗ 
zugezogen war. Die fünf älteſten kalſerlichen Prinzen 
wohnten der Uebung bei. Mittels Sonderzuges reiſte 
der König von Portugal um 9 Uhr 40 Min. ab. 


* 


Volkspartei 5 1893, 
freifinnigen Partei von 1884 und älter als Pro⸗ 
gramm der Fortſchrittspartet von 1861; fie a 1175 
noch um vieles älter als das Jahr 1848 und als das 
Wartburgfeſt vom Jahre 1817. Der Liberalismus 
iſt das Beſtreben, die Ideen, auf denen das moderne 
Staatsleben beruht und beruhen muß, in vollem Um⸗ 
fange zu verwirklichen. Er geht zurück auf die Ge⸗ 
danken großer Denker des ſiebzehnten und des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 

Die moderne Staatsidee unterſcheldet ſich in ſehr 
weſenllichen Punkten von der Staatsidee, die das 
Mittelalter und das Alterthum gehabt haben. Sie 
geht aus bon der Gleichheit aller Menſchen vor dem 
c e während man in früheren Zeiten eine natür⸗ 
an Ungleichheit nach der Abſtammung angenommen 
ie Der ſchlagendſte Ausdruck dieſer Gleichheit 
Aberdas allgemeine Wahlrecht, in welchem der 

erolismus die Verwirklichung einer ſittlichen 
Fordert ı 1 8 a 
tra ende und necht ein ſchwer zu er⸗ 
ven es oder unerläßliches Uebel erblickt, und 
Een Befehdung er als eine Erſchütterung der Grund⸗ 
55 unferes ſtaatlichen Lebens betrachtet. Die 

oberne Staatstdee nimmt für den einzelnen Menſchen 


die volle Freiheit des Denkens, des Forſchens und des Der Kaiſer und der König waren im offenen Wagen 
Glaubens in Anſpruch. In feinen äußeren Hand⸗ vom Neuen Palaſs 
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Forderungen ſolcher, die für die Zukunft folge Vor⸗ J 
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gekommen. Beim Abſchiede um⸗ 
armten und küßten ſich beide Monarchen. Der Kaiſer 
trug portugieſiſche, der König preußtſche Uniform. 
Auf dem Bahnhofe waren noch anweſend: Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen, der Erbprinz und 


Geſetzen des Staates, die doch ſtets auf den Gedanken Prinz Karl von Hohenzollern, ſowie die übrigen in 
In dieſer Vertheidigung] Potsdam anweſenden Prinzen, ferner einer Deputation 
der Gedankenſreiheit ſteht der Liberalismus unter allen! des 20. Regiments. 


Berlin, 4. Nov. Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet 
eine von den „Münchener Neueſten Nachrichten“ ge⸗ 
brachte Mittheilung, daß das preußiſche Staatsminiſte⸗ 
rium über eine neue Militärſtrafprozeßordnung ver⸗ 
handelt habe, als auf Erfindung beruhend. Zur Nach⸗ 
richt des Münchener Blattes bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ 
noch, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Kriegsminiſter 
über die Milttärſtrafprozeßreſorm keine Differenzen 
beſtehen, wie Herr v. Bronſart ſelbſt am 5. März im 
Reichstag ausdrücklich feſtgeſtellt habe. Die „Poſt“ 
ſchreibt: Die Vorarbeiten für eine Neugeſtaltung des 
Militärſtraſprozeſſes nehmen vielmehr durchaus einen 
günſtigen Verlauf, von Frictionen ſei keine Rede. 

— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge hat der 
König von Portugal am Sonnabend Nachmittag dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, der länger als eine halbe Stunde dauerte. Der 
König verlieh dabei dem Fürſten Hohenlohe das Groß⸗ 
kreuz des portugieſiſchen Thurm⸗ und Schwertordens 
mit der Kette. 

— Nach der „Saale « Ztg.” weiſt der Marincetat 
pro 1896/97 an fortlaufenden Ausgaben 55,79 Mill. 
auf. Die einmaligen Ausgaben betragen im Extra⸗ 
ordinarlum 58 Millionen. Neu werden gefordert 
1000 000 Mk. als erſte Rate zum Bau eines Panzer⸗ 
ſchiffes 1. Klaſſe 1 5 „Friedrich der Große“; 
1750000 Mk als erſte Rate zum Bau eines Kreuzers 
2. Klaſſe M; 1750000 Mk. als erſte Rate zum Bau 
eines Kreuzers 2. Klaſſe N; 500000 Mk. als erſte 
Rate zum Bau eines Kreuzers 4. Klaſſe G; 873000 
Mk. als erſte Rate zum Bau eines Torpedodiviſions⸗ 
bootes; 1800000 Mk. als erſte Rate zur Herſtellung 
von Torpedobooten; 350000 Mk. zur Beſchaffung 
eines Statlonsſchiffes für Konſtantinopel und 820000 

als erſte Rate zur Erneuerung von Maſchinen 
und Keſſeln zweier Schiffe der Sachſenklaſſe. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten für das neu zu erbauende Panzerſchiff 
1. Klaſſe find auf 14120000 Mk. veranſchlagt; die⸗ 
jenigen für die Kreuzer 2. Klaſſe auf je 7500000 Mk. 
und für die Panzer 4. Klaſſe auf 2600000 Mk. Zur 
Neuherſtellung von 8 Torpedobooten iſt der Koſten⸗ 
aufwand auf 3184000 Mk. veranſchlagt. 

— Wie die „Poſt“ hört, hat ſich das preußiſche 
Staatsminiſterium vor zwei Wochen mit der Novelle 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Straſprozeß⸗ 
ordnung beſchäftigt und beſchloſſen, die Novelle dem 

undesrath ſo zeitig zugehen zu laſſen, daß der Ent⸗ 
wurf noch vor Weihnachten an den Reichstag gelangt. 

le bemerkenswertheſte Aenderung gegen die letzte 
orlage betrefft die Geichäitsverthetlung, welche wieder 
dem Gerlchtspräſidenten überlaſſen iſt; auch betreffs 
es Verfahrens in cantumaciam iſt der Vorwurf jetz! 
mehr den Wünſchen der Zuftizcommtifion entſprechend. 

le Vorſchläge zur Einführung der Berufung in 
Strafſachen, die Einſchräakung der Prozeßgarantien, 
die Einſchräakung des Wlederaufnahmeverfahrens und 
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter bleiben 
erhalten, dagegen ſoll das Syſtem der Privatſtraf⸗ 
klagen auf ſchwere Körperverletzung und Hausſriedens⸗ 
bruch ausgedehnt werden, ſoweit nicht ein öffentliches 
ntereſſe in den Vordergrund tritt. 
— Der Cultusminiſter empfiehlt im Einvernehmen 
mit dem Juſtizminiſter den Studirenden durch be⸗ 
ſonderen Erlaß das Studlum des Entwurfs des 
bürgerlichen Geſetzbuchs. 

— Der Bezirksparteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für den Bezirk Hagen hat unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung an dieſem Sonntag in Schwelm ſtattge⸗ 
funden. Die engere Verſammlung der Delegirten am 

onntag Vormittag war aus acht Reichswahlkrelſen 
des Bezirks von 72 Delegirten beſucht, welche den 

ahlkreiſen Hagen ⸗ Schwelm, Lennep⸗ Mettmann, 
Elberfeld⸗Barmen, Altena⸗Iſerlohn. Dortmund, Duis⸗ 
burg⸗Mühlhe m, Eſſen ꝛc. angehörten. 

— Der verantwortliche Redacteur der „Kreuz⸗ 
Zeitung“, Abg. Dr. Kropalſcheck, hat den Bürger⸗ 
meiſter von Zinna ermächtigt, in der Wählerverſamm⸗ 
lung in Jüterbogk zu erklären, er habe ſchon im 
Dezember 1894 Klarheit über die Verbrechen des 
Freiherrn v. Hammerſtein erlangt. 

— Die „National⸗Zeitung“ erfährt gegenüber der 
neulichen Meldung des „Reichsboten“, daß die 

eobachtungen über die Abnutzung der Goldmünzen 
einen Grund ergeben haben, die goldenen Zehn⸗ 
Markſtücke durch Silbermünzen zu erſetzen. Vlelmehr 
macht ſich ein Mangel an Zehn⸗Markſtücken auch für 
die Reichsbank bemerkbar. 

Leipzig, 4. Nov. Das Reichsgericht hat beute 
die von dem Gaſtwirth E. Lindner und Genoſſen 
gegen das auf Beſtrafung wegen Landfriedensbruches 
lautende Exfenntwiß der Strafkammer des bayeriſchen 
Landgerichts Weiden im Fuchsmühl⸗Prozeß eingelegte 
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Von Görlitz aus 
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Dittersbach⸗ Breslau beſichtigt. Morgen wird der 
Minifter die hieſigen Bahnanlagen in Augenſcheln 
nehmen. 

Hannover, 4. Nov. In dem benachbarten Dorfe 
Anderten erhängte ein Arbeiter ſeine vier Kinder und 
ſich ſelbſt. 

München, 4. Nov. Heute Mittag begann die 
Gerichtsverhandlung gegen den Papierwaarenfabri⸗ 
kanten Lapp, den Kunſthändler F. A. Ackermann und 
den Kunſthändler Herman Heinemann wegen Hehlerei 
und Urkundenfälſchung, die im Zuſammenhange ſtehen 
mit dem Bilderdiebſtahl bei Profeſſor von Lenbach. 
Die Verhandlung gegen den gleichfalls angeklagten 
Kunſthändler David Heinemann, Vater des Letzt⸗ 
genannten, mußte wegen Erkrankung deſſelben aus⸗ 
geſetzt werden. Geladen ſind 150 Zeugen und 
13 Sachverſtändige; die Verhandlung dürfte drei bis 
vier Tage in Anſpruch nehmen. Heute Vormittag 
fand die Vernehmung Lapp's ſtatt, welcher angeklagt 
iſt, 18 Bllder Lenbach's zu auffällig niedrigen Preiſen 
gekauft und in fünf Fällen den Namenszug Lenbach's 
auf den Bildern gefälſcht zu haben. Er behauptet, 
daß er die Bilder in gutem Glauben gekauft habe, 
und daß der Namenszug Lenbach's ohne ſelnen Auf⸗ 
trag auf die Bilder geſetzt worden ſet. Nachmittags 
wurde die Verhandlung mit dem Verbör des An⸗ 
geklagten Ackermann wieder aufgenommen. Der An⸗ 
geklagte gab zu, 27 Originale und 37 Bilder und 
Skizzen als angeblich Lenbach'ſche gekauft zu haben 
und auf mehreren den Namen Lenbach's beigeſetzt zu 
haben. Er habe geglaubt, die Bilder jeten von Vers 
wandten Lenbach's zum Verkauf gebracht. Beim 
Signiren habe er nicht beabſichtigt, den Käufer in 
den Glauben zu verſetzen, daß es die Handſchrift 
Lenbach's ſei. Herman Heinemann gab zu, 17 Len⸗ 
bach'ſche Bilder angekauft und zu bedeutend höheren 
Preiſen wieder verkauft zu haben. Er habe keinen 


Zweifel daran gehabt, daß der Vermiitler rechtmäßig 


in den Beſitz der Bulder gekommen ſei. Nachdem die 
geſammte Correſpondenz Ackermann's und Heine⸗ 
mann's verleſen war, wurde die wettere Verhandlung 
auf morgen vertagt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4 Nov. Der König von Griechenland 
empfing geſtern Abend den Miniſter des Aeußeren, 
Graf Goluchowskl, zur Audienz. 2 

— In der engliſchen Botſchaft fand heute ein von 
dem Botſchafter Sir Monſon veranſtaltetes Dejeuner 
divatoire zu Ehren des Königs von Griechenland 
ſtatt. Der König und der Erzherzog Karl Ludwig 
tauſchten miteinander Beſuche aus. 

— Der ruſſiſche Botſchafter Graf Kapniſt iſt nach 
Abbazia zurückgekehrt. 

— Der Bericht des Statthalters Kielmansegg 
über die Wiener Bürgermeiſterwahl an das Mlniſte⸗ 
rium ſchließt mit dem Antrage auf Beſtätigung 
Dr. Luegers. Dr. Lueger wurde geſtern wieder vom 
Grafen Badent empfangen. Hohe Kreiſe intereſſiren 
ſich für die Beſtätigung Luegers. Der Antlſemiten⸗ 
Club eniſchied, Lueger ſolle auch als Bürgermeiſter 
das Reichsrathsmandat behalten. 

— Abgeordnetenhaus. In der heutigen Sitzung 
des Budgelausſchuſſes gab der Minifterpräfitent Graf 
Badeni nachſtehende Erklärung ab: er balte ſeine Zus 
ſage aufrecht, die Wahlreformvorlage in nächſter Zeit 
einzubringen. Angaben über den Inhalt derſelben 
könne heute Niemand erwarten. Was die Entlaſtung 
der einzelnen Länder der Monorchie durch Durchſühr⸗ 
ung einer Steuerreſorm betreffe, jo laſſe die Regierung 
ſich die Beſſerung der mitunter mißlichen Landes⸗ 
finanzen angelegen ſein. Bezüglich der Handhabung 
des Berſammlungsrechts halte er es zwar für richtiger. 
die Redefreiheit zu wahren und eventuell den Spruch 
des Richters anzurufen, werde jedoch die Sache noch 
einer reiflichen Ueberlegung unterzlehen und keines⸗ 
ſalls den Boden des Geſetzes verlaſſen. Die Reglerung 
ſei bereit, den Verſammlungen gegenüber nicht allzu 
rigoros vorzugehen, erwarte jedoch Gegenſeitig⸗ 
keit, nämlich einen entgegenkommenden Ton auch 
der Verſammlungsredner. Bei Einſtellung von 
Crediten für zwei Minifter ohne Portefeuille werde 
der Regierung nur der gleiche Spielraum gewährt wie 
den Vorgängern; darin ändere ſich nichts. Betreffend 
das k. k. Telegraphen⸗Correſpondenz-Bureau werde die 
Regierung ſich bemühen, den vorgebrachten Wünſchen 
nachzukommen. Daß der Verwaltungsgerichtshof auf 
Grund verſchiedener Landesgeſetze, aber nach einhelts 
lichen Prinzipien Recht ſpreche, jet für die Rechts⸗ 
ſicherhelt ein Vortheil. Die Genehmigung des Dispo⸗ 
ſitionsfonds bilde eine Frage weder des Vertrauens, 
noch des Mißtrauens, ſondern der Staatsnothwendig 
keit. Der Dispoſitlonsfonds diene zur Abwehr 
extremer Beſtrebungen und demagogiſcher Umtriebe, 
welche dem öſterreichiſchen Staatsgedanken gegen⸗ 
überſtehen. 

Prag, 4. Nov. Heute iſt ein im Namen des 
alttſchechiſchen Vertrauensmännertages von Rieger, 
Steidl und Sedlak unterzeichnetes Manifeſt veröffent⸗ 
licht worden, in welchem erklärt wird, die Alttſchechen 
würden keine Candidaten mehr aufſtellen, ſondern der 
Gegenpartei vollkommen das Feld räumen und ihr 
die volle Verantwortung überlaſſen. Die Alttſchechen 
würden achtſam die Weitergeſtaltung der Dinge ver⸗ 


* 


folgen und, ſich die freie Beurtheilung vorbehaltend, 
ihre Unterſtützung den Jungtſchechen nicht verſagen, 
wann immer dieſe im Volksintereſſe geboten ſei. 


Italien 

Rom, 4. Nov. Der Papſt beſchloß, am 25. d. M. 
ein geheimes Conſiſtorium zur Präconiſirung von 
Biſchöfen und zur Ernennung von 9 Kardinälen, und 
am 28. d. M. ein öffentliches Confiftortum abzuhalten, 
in welchem letzteren den anweſenden neuen Kardinälen 
feierlich der Kardinals⸗Hut aufgeſetzt wird. 

— Am 20. November wird die Linie Genua⸗ 
La Plata von der Hamburg ⸗ Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft mit dem Dampfer „California“ er⸗ 
öffnet werden. 

Cagliari, 4. Nov. Heute hat hier ein heftiger 
Sturm unter Donner gewüthet. Mehrere Häuſer 
wurden vom Blitze getroffen; ein Matroſe wurde 
vom Blitz erſchlagen. Ein Kohlenmagazin wurde in 


Brand geſteckt. 
Frankreich. 

Paris, 4. Nov. Der Deputirte Guiyeſſe tft zum 
Miniſter für Kolonien ernannt. 

— In der heutigen Sitzung der Deputirtenfammer 
gab das neue Miniſterium ſein erſtes Debut. Miniſter⸗ 
präſident Bourgeois verlas die Regierungserklärung, 
deren Hauptſtellen etwa folgenden Wortlaut haben: 
„Wir werden dem Willen der Kammer gehorchen, in⸗ 
dem wir über die in der Tagesordnung Rouanet her⸗ 
vorgehobenen Thatſachen eine weitere Unterſuchung 
eröffnen; wir werden die gerichtlichen Unterſuchungs⸗ 
akten veröffentlichen, um dem Parlamente das 
politiſche und moraliſche Urtheil zu ermöglichen, 
welches dieſen Thatſachen gegenüber am Platze iſt. 
Wir werden einen Geſetzentwurf vorlegen, durch 
welchen den Mitgliedern des Parlaments unterſagt 
wird, Verwaltungsrathsſtellen anzunehmen bei Geſell⸗ 
ſchaften, welche zu dem Staate in einem Vertragsver⸗ 
hältniſſe ſtehen, und bei Emtſſions⸗Syndikaten, bei 
Strafe des Mandatsverluſtes. Wir werden eine ge⸗ 
wife Oeffentlichkeit auf dem Gebiete gerichtlicher 
Unterſuchungen verlangen.“ Die Erklärung betont 
dann die Nothwendigkekt, die Geſetzgebungsarbelt zu 
beſchleunigen und zählt die hauptſächlichſten der zu 
löſenden Fragen auf, nämlich das Budget, die pro⸗ 
greſſive Erbſchaftsſteuer, Reform der Getränkeſteuer, 
auf der Baſis der völligen Entlaſtung geſundheits⸗ 
dienlicher Getränke. Des weiteren ſagt die Erklärung, 
daß eine allgemeine Einkommenſteuer als eine noth⸗ 
wendige Reform erſcheine; ein dahingehender Geſetz⸗ 
entwurf werde in Kürze dem Parlament zugehen. 
Die Regierung werde die zur Zeit in der Vorarbeit 
befindlichen Entwürfe betreffend die Verſicherung auf 
Gegenſeitigkeit und die Arbeiter⸗Altersverſicherung 
beibehalten. In der Reglerungserklärung wird ferner 
die Nothwendigkeit eines Geſetzes betreffend die Ver · 
einsfreihelt betont, behufs endiltiger Regelung der 
Beziehungen zwiſchen den Kirchen und dem ſou⸗ 
veränen Staat. Die Regierung werde an dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Regime nicht rühren, ſondern nur vervoll⸗ 
ſtändigende Maßregeln verlangen, welche die Land⸗ 
wirthſchaft gegen gewiſſe internationale Spekulattonen 
vertheidige. Die Erklärung rühmt die Armee und das 
madagaſiſiſche Expeditionskorps und fährt fort, das 
Land verlange, daß durch ſtrenge Controlle und durch 
eine von Tag zu Tag vollkommenere Organiſation die 
nützlichſte Verwendung der Hülfsquellen des Vater⸗ 
landes geſichert werde. „Wir werden uns bemühen, 
den Erwartungen des Vaterlandes zu entſprechen. 
Wir werden Ihnen beſonders in Kürze einen Geſetz⸗ 
entwurf bezüglich der Colonialarmee vorlegen. Das 
während des Friedens wieder aufgerichtete republika⸗ 
niſche Frankreich hat Bündniſſe erworben, welche das 
allgemeine Gleichgewicht Europas wiederherſtellen. Wir 
werden dem einſtimmigen Wunſche des franzöſiſchen 
Volkes entſprechen, indem wir dieſen Bündniſſen treu 
bleiben und indem wir mit, ihnen in allen Punkten, 
bei denen es unſere Pflicht iſt, die friedliche Entwicke⸗ 
lung unſeres Einfluſſes, unſerer Intereſſen und unſerer 
Rechte verfolgen.“ Die Erklärung ſpricht zum Schluß 
die Ueberzeugung aus, daß die Republik das Werkzeug 
zum moraliſchen und ſozialen Fortſchritt und das 
Mittel zur Verminderung der Ungleichheit der ſozialen 
Verhältniſſe iſt und erſucht um das Vertrauen des 
Parlaments. Die Erklärung wurde in der Kammer 
wiederholt durch lebhaften Beifall ſeitens der Radikalen 
und Sozialiſten unterbrochen. ie Rechte und das 
Centrum blieben kalt, nur bei der Stelle, an welcher 
der Miniſter ſagte, er werde die Landwirthe gegen 
die auswärtige Spekulation in Schutz nehmen, erſcholl 
Beifall. Im Ganzen wurde das Programm des 
neuen Cabinets mit Beifallsäußerungen der Radikalen 
und Sozialiſten aufgenommen, die ſich zum Schluß zu 
einer lebhaften Kundgebung ſteigerten. — Im Senat 
wurde der Anfang der Erklärung eiſig aufgenommen, 
der Belfall brach jedoch los nach der Stelle betreffend 
die Bündniſſe und nach derjenigen, die von den revo⸗ 
lutionären Sozialiſten ſpricht. Der Schluß der Er⸗ 
klärung wurde wieder ziemlich kalt angehört. — Die 
nächſte Sitzung findet Donnerſtag ſtatt. 5 

— Im Prozeß Nayve ſchienen heute die Rollen 
vollkommen vertauſcht, alle Angeklagten richteten ſich 
gegen den Abbs Roſſelot, deſſen früherer Brodgeber, 
Slaatsarchitekt Chardon, an den Präſidenten des 
Gerichtshofes einen Brief richtete, worin Roſſelot 
geradezu ein preußiſcher Spion genannt wird. Mar⸗ 
quis Nayve nennt den Roſſelot abwechſelnd „ſchmutziger 
Peeuße“ und „preußlſcher Spion aus Innsbruck,“ weil 
Roſſelot dort Theologie ſtudirte. Mit großem Intereſſe 
wurden die Ausſagen der jugendlichen Söhne des 
Nayve'ſchen Ehepaares angehört, welche ihren Vater 
als jähzornig, aber einer ſchlechten That unfähig 
kennzeichneten, dagegen die Mutter des geheimen Ein⸗ 
vernehmens mit Roſſelot bezichtigten. Dieſer habe 
auch ihre, der Söhne, erſte Ausſage vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter beeinflußt. 

Großbritannien. 

London, 4. Nov. Das auswärts verbreitete 
Gerücht über eine Erkrankung der Königen iſt nach 
Erkundigungen in Balmoral vollſtändig unbegründet. 
Ueber den von Rußland und England abge⸗ 
leugneten ruſſiſch⸗chineſiſchen Geheimvertrag kommen 
die widerſprechendſten Meldungen. Der Berliner 
Berichterſtatter des „Daily Telegr.“ will aus aller⸗ 
heſter Quelle wiſſen, der angebliche Vertrag Chinas 
mit Rußland beſtehe nicht. Dagegen meldet die 
„Central News“: 

Sanghat, 3. Nov. Der Bericht über den 
angeblichen Geheimvertrag zwiſchen Rußland und 
China, deſſen Veröffentlichung in der „Times“ ſo 
viel Aufſehen erregte, iſt am 15. Oktober zuerſt in 
der offiziellen chineſiſchen Zeitung erſchtenen. 

Wir können dieſe Meldung nicht auf ihre Richtig⸗ 
keit kontrolliren; ſo viel aber ſcheint ſicher zu ſein: 
der Vertrag wurde abgeſchloſſen, er beſteht, aber weil 
er eben „geheim“ bleiben ſollte und doch an die 
Oeffentlichkeit gelangte, wird er einſtweilen außer Kraft 
geſetzt. Auch die ruſſiſchen Zeitungen betonen, daß er 
nur das mindeſte jener Forderungen enthalte, auf das 


— 


Rußland Anſpruch machen müſſe, wenn es ſeine 
Stellung in Oſtaſien ſchützen wolle. 

— Eine beachtenswerthe engliſche Erwiderung auf 
die Grobheiten des Petersburger „Regierungsboten“ 
liegt zunächſt nur in dem „Obſerver“ vor, einem der 
konſervattven engliſchen Regierung nohe ſtehenden 
Blatt. Darin wird dem Dementi, welches der Note 
im ruſſiſchen „Regierungsboten“ gefolgt tft, keinerlei 
Bedeutung beigelegt, da die von den Cenſoren kontrol⸗ 
lirte ruſſiſche Preſſe ſchon ſeit Wochen ſo ſpreche, wie 
dies der „Regierungsbote“ gethan. Doch jet deswegen 
noch nicht anzunehmen, daß Nikolaus II. weniger fried- 
lich als ſein Vater ſei. Einen plötzlichen Coup zu 
machen, läge nicht in den Traditionen der ruſſiſchen 
Diplomatie. Es heißt dann auch nach dem „B. T.“ 
wörtlich: „Inzwiſchen wollen wir unſer Blut kalt 
halten und für mögliche Ereigniſſe vorbereiten. Wir 
haben die Sympathien der vereinigten Staaten Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns und Italiens, auch iſt es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Deutichland, welches zwar auf unſere 
Macht und unſern Wohlſtand eiferſüchtig (2) iſt, gegen 
uns Partei nehmen wird, wir müſſen aber unſer Haus 
bereiten, damit wir nöthigenfalls allein fechten können, 
ohne auf Alltirte warten zu müſſen.“ 

Belfaſt, 4. Nov. Die Ausſichten für eine gütliche 
Beilegung der Streltigkeiten in den Schiffsbauanſtalten 
am Clyde und in Belfaſt ſind zur Zeit ſehr entfernte. 
Man glaubt, daß die erſte Partie von 25 pCt. der 
Arbeiter am Clyde morgen entlaſſen wird. Gemäß 
eines Beſchluſſes der Werftbefiger ſollen wöchentlich 
25 pCt. der Arbeiter entlaſſen werden, bis alle Ar⸗ 
beiter abgekehrt ſind. 

Rußland. 

Helſingfors, 31. Okt. Der finnländiſche Senat 
hat in Ausſicht genommen, den im Staatsdlenſte 
ſtehenden Frauen ſämmtliche Rechte in Bezug auf 
Penſion, Avancement und Auszeichnungen zuzueignen, 
welche die Staatsbeamten genteßen. 


Bulgarien. 
Sofia, 4. Nov. Wie das ruſſophile Blatt 
„Staraplanina“ meldet, hat Prinz Ferdinand den 


Miniſtern erklärt, er werde den Prinzen Boris 
orthodox taufen laſſen, falls die Sobranje, welche er 
als den Ausdruck des Willens der Natton betrachte, 
es fordern ſollte, er ſei damit einverſtanden, daß die 
Taufe am 18. Januar (a. St.) 1896, als dem Ge⸗ 
burtstage des Prinzen Boris, ſtantfinde. Ein anderes 
Blatt beſtätigt das angegebene Datum und kündigt 
für dieſen Tag ein Mantfeſt an, welches die vollzogene 
Taufe bekannt geben werde. Die Reglerungskreiſe 
verhalten ſich dieſen Angaben gegenüber reſervirt und 
geben nur den grundſätzlichen Entſchluß des Prinzen 
Ferdinand zu. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 4. Nov. Die Lage in der 
Türkei iſt ſehr ernſt; darüber iſt eine Täuſchung nicht 
mehr möglich. Die täglich aus Armenien und Syrien 
eintreffenden Meldungen laſſen klar erkennen, daß ſich 
die islamitiſche Welt gegen die Gewährung von Re⸗ 
formen an die Chriſten ſträubt, daß fie zu blutigen 
Gewaltthaten ſchreitet. Die Armenier haben unter 
dem Eindruck der Metzeleien von Konſtantinopel und 
Trapezunt ihre ſo lange geübte Unterwürfigkeit auf⸗ 
gegeben, ſie greifen zu den Waffen und üben blutige 
Wie dervergeltung. In Konſtantinopel gährt es in 
den türkiſchen Kreiſen; immer mehr dringen Gerüchte 
über Verſchwörungen gegen den Sultan in die Oeffent⸗ 
lichkeit; eine große Mobilmachung iſt angeordnet, um 
die Ordnung wiederherzuſtellen und zu alledem tritt 
plötzlich eine Finanzkriſe in Konſtantinopel ein, welche 
die weitgehendſten Verheerungen anrichtet. Ein vier⸗ 
monatliches Moratortum mußte für das geſammte 
türkiſche Reich gewährt werden, das ſich allerdings 
nur auf Börſengeſchäfte, nicht auf Handelsverpflicht⸗ 
ungen erſtreckt. Die gemachten Anſtrengungen, um 
die Curſe der Lokalwerthe zu halten, ſind bisher er⸗ 
folglos geweſen. Dem augenblicklichen Geldmangel 
dürfte durch die neugemünzten 70 000 Pfund und die 
von auswärts erwarteten Sendungen abgeholfen 
werden; im übrigen ſind die ausgeſprochenen Befürcht⸗ 
ungen vielfach als übertrieben anzuſehen. Die 
Situation der „Ottomaniſchen Bank“ iſt infolge ihrer 
Belaſtung mit Lokalwerthen, Spekulationspapleren 
ſowie ihrer Verbindlichkeiten zur Pforte immerhin 
einigermaßen ſchwierig; doch herrſcht die Anſicht vor, 
daß die Bank durch das Moratorium, welches ſie ent⸗ 
gegen früheren Meldungen theilweiſe benutzen dürfte, 
über alle Fährlichkeiten hinwegkommen wird. Uebrigens 
iſt die Faſſung des Moratoriums in dem Punkte, ob 
daſſelbe auf Waarengeſchäfte anwendbar iſt, unklar; 
die Anwendbarkeit wird bezweifelt. Eine authentiſche 
Interpretatton und Behebung der Zweifel wird durch 
die bevorſtehenden Vollzugsverordnungen erwortet. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 5 Nov. Der Verein der Aerzte des 
Regierungsbezirks Danzig hielt ſeine diesmalige Herbſt⸗ 
verſommlung unter dem Vorſitze des Herrn Kreis 
phyſicus Sanitätsrath Dr. Freymuth bei elner Ber 
theiligung von einigen 30 Herren am Soautag Vor⸗ 
mittag im Balkonſaale des Schützenhauſes ab. Die 
Verhandlungen des Vereins, der haupfächlich den 
Zweck hat, die Aerzte des Reglerungsbezirks näher 
unter einander bekannt zu machen, waren ledlich 
interner Natur und die gehaltenen Vorträge und Dis⸗ 
kuſſionen hatten lediglich einen fachmänniſchen Charakter. 
Herr Dr. Arbeit aus Marienburg hielt einen Vortrag 
über den Eiſenacher Aerztetag und Herr Dr. Schneller 
einen über granulöſe Ophthamologie in hygieniſcher 
und diagnoſtiſcher Hinſicht. Es folgte ein gemein⸗ 
ſames Mittageſſen in demſelben Lokale. — Geſtern 
Abend fand in dem Lokale Breitgaſſe 42 wiederum 
elne ſocialdemokratiſche Partelverſammlung ftatt, in 
der Herr Jochem über die Verſöhnungspolitik des 
Herrn v. Egidy, wie er fie in feiner neulichen Rede 
im Schützenhauſe entwickelt hat, und die Stellung, 
welche die Soclaldemokratie dazu nimmt, ſprechen 
wollte. Dies war ihm jedoch erſt möglich, als eine 
Anzahl Ruheſtörer, welche Sprengung der Verſamm⸗ 
lung zu beabſichtigen ſchienen, aus dem Saale entfernt 
waren. Nach Beendigung des Vortrages erklärte 
Herr Jochem, daß mit ſeinen Gegnern in Danzig, 
wie der heutige Abend lehre, nicht auszukommen ſei; 
der Riß laſſe ſich nicht überkleiſtern. Nach ſeinem 
heutigen Standpunkt ſei in der Zukunft eine gemein⸗ 
ſame Behandlung der Parteiangelegenheiten unmöglich. 
Er wolle in Danzig nicht der Zankapfel ſein und ſet 
deshalb zurückgetreten. Seine Gegner hätten ſich jetzt 
bereits ſelbſt ein Armuthszeugniß ausgeſtellt; denn 
kein Mann ſei da, der ein Vertrauensamt über⸗ 
nehmen könne und keiner könne ihre Forderungen 
öffentlich vertreten. Der Parteivorſtand in Berlin 
ſtehe auf der Seite dieſer Menſchen; er habe im 
„Vorwärts“ mit Bezug auf dle letzte Verſammlung 
erklärt, Jochem querulire in Danzig noch mit feinem 
Anhang. Er proteſtire gegen dieſe Bevormundung. 
Die Oppoſition in Danzig möge ſich nicht darauf ver⸗ 


laſſen, daß ſie von Berlin aus ualerftutz. else, bes 
ſei jetzt nicht möglich. Es wurde ſchließlich folgende 
von dem Redner vorgeſchlagene Reſolution ange⸗ 
nommen: „Die heute tagende ſoclaldemokratiſche 
Parteiverſammlung erklärt, daß mit der ſogenannten 
Oppoſition ein Einvernehmen nicht möglich iſt, wes⸗ 
halb ſie jede Gemeinſchaft mit ihr aufhebt.“ 

Danzig, 5. Nov. Das in der ganzen Provinz 
bekannte und altbellebte Etabliſſement Zinglershöhe in 
Langfuhr iſt geſtern Morgen zum Theil ein Raub der 
Flammen geworden. Etwa gegen 5 Uhr wurde das 
Feuer, und zwar zunächſt von einer alten dort wohn⸗ 
haften Frau, entdeckt. Inzwiſchen war auch der 
Eigenthümer Herr Roell von dem in ſeinem Zimmer 
eindringenden Rauch erwacht. Das Feuer iſt an⸗ 
ſcheinend in der Küche herausgekommen, wo es wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon längere Zeit geſchwält haben mag; als 
die Danziger Feuerwehr ankam, ſtand das ganze Ge⸗ 
bäude ſchon in hellen Flammen, ſo daß die ſämmt⸗ 
lichen Reſtaurations⸗ und Wohnräume des Hauſes 
nicht mehr zu retten waren, ſondern mit dem ganzen 
Inventar verbrannten. Glücklicherweiſe konnten ſich 
die Bewohner noch im letzten Moment nach der Wald- 
ſette zu in's Freie retten. Die Gebäude ſowie das 
Mobtltar ſollen zwar verſichert fein, beſonders aber 
letzteres in nicht ganz ausreichendem Maße. Das 
Feuer griff ſo ſchnell und verheerend um ſich, daß 
das Dach bald einſtürzte und ſogar die nächſtſtehenden 
Tiſche und Stühle im Freien, ebenſo wie der 
Rudolphi'ſche Muſikapparat, mitverbrannten, ehe fie 
bei Seite geſchafft werden konnten. Dem energiſchen 
Eingreifen und Waſſergeben mit der Gasſpritze, einem 
Druckwerk und einem Hydranten gelang es, das ge⸗ 
waltige Feuer, das reiche Nahrung hatte, nach einigen 
Stunden auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der große 
Saal, an dem ſich die bekannte Glasveranda mit der 
Ausſicht nach der See befindet, nebſt ſämmtlichem 
Inhalt und den angebauten Fremdenlogirzimmern 
wurde freilich ein Raub der Flammen; die nach hinten 
gelegenen älteren Gebäude ſind ſtehen geblieben und 
nur unweſentlich beſchädigt. Erſt gegen 9 Uhr war 
die weitere Gefahr beſeitigt, ſo daß die Wehr mit 
einem Theil des Zuges zurückkehren konnte, der übrige 
Theil war mit einem Druckwerk und einem Hydranten 
noch mit Ablöſchung der brennenden Trümmer be⸗ 


ſchäftigt. 
Dirſchau, 3. Nov. Zum Beſten der Kaſſe des 
Vereins für Armen⸗ und Krankenpflege durch 


Diaconiſſen fand heute ein Bazar in den ſchön ge⸗ 
ſchmückten Räumen des Hotels zum Kronprinzen ſtatt. 
Von allen Seiten waren reiche Geſchenke in großer 
Anzahl geſandt worden, welche auch guten Abſatz 
fanden. Der Verein hat ſich durch ſein ſegensreiches 
Wirken und dle mancherlei Aufgaben der Wohlthätig⸗ 
keit, die ihm obliegen, auch viele Freunde erworben. 
Auch die Bemühungen des Comitees, den Bazar recht 
geſchmackvboll auszuſtatten, find ſehr lobend anzuer⸗ 
kennen. Nach dem Verkaufe der Sachen wurden noch 
einige recht wohlgelungene lebende Bilder vorgeführt 
und ſchließlich ein einactiges Lieſtſpiel „Der Schimmel“ 
von G. v. Moſer geſpielt. Auch dieſe Vorſtellungen 
errangen ſich den reichſten Beifall. Ein gemüthliches 
Tänzchen beſchloß den genuß⸗ und erfolgreichen Tag. 
Es iſt das ſchöne Sümmchen von 2000 Mk. einge⸗ 
kommen. 

Konitz, 4. Nov. Der ſchon Jahre lang dauernde 
Prozeß, welchen die Stadt gegen den Fabrikbeſitzer 
Hindenburg als Eigenthümer des zum Theil inmitten 
der Stadt belegenen Mönch⸗Sees wegen Ausbaggerung 
dieſes Sees angeſtrengt hat, iſt jetzt auch in zweiter 
Inſtanz vom Oberlandesgericht zu Marienwerder zu 
Ungunſten der Stadt entſchieden worden. Das Ober⸗ 
landesgericht erklärte den Rechtsweg für unzuläſſig 
und wies aus dieſem Grund die Stadt ab. Nunmehr 
klagte die Stadt im Verwaltungsſtreltverfahren, verlor 
aber auch hier durch alle Jaſtanzen, indem auch die 
Verwaltungsgerichte ſich für unzuſtändig erklärten. 
Die Stadt rief jetzt den Gerichtshof zur Entſcheidung 
der Kompetenz⸗Konflikte an, welcher entſchted, daß der 
Prozeß vor die ordentlichen Gerichte gehöre. 
wurde nun vor dem Oberlandesgericht zu Marien⸗ 
werder von Neuem verhandelt und dieſes hat unter 
Beſtätigung des Landgerichtsustheils die Klage der 
Stadt ebenfalls abgewleſen. Inzwiſchen find bekannt⸗ 
lich der Magiſtrat und die Stadtverordneten in Unter⸗ 
handlungen wegen Ankaufs des Mönch Sees mit den 
Hindenburg'ſchen Erben eingetreten. 

Eulm, 2. Nov Gegenwärtig iſt man dabet, auf 
dem Oſtriow Bäume zu fällen. Hierbei traf ein 
Baumſtamm den Arbeiter Lewandowski ſo unglücklich, 
daß 2. als Leiche vom Platze getragen wurde. — 
Für die im Februar ſtattfindende Geflügel⸗Ausſtellung 
find vom Geflügelzuchtverein 3000 Looſe zum Ver 


und Thrun von hier. Der Männergeſangverein wil 
mitwirken. Herr Paſtor Krämer ſpricht am Vos 
mittage über innere Miſſion. — Die Ortöfcanterf N 
hierſelbſt hält am 17. November eine Beneral-d-t 
ſammlung ab. Auf der Tagcsordnung ſieht un 
anderen Punkten: „Wahl der Kaſſenärzte“. — Hd 
der letzten Sitzung des Imkervereins am Sonnabend 
hielt Herr Schulz folgenden Vortrag: „Naturgeſchi hl 
liches von den Bienen“. Großen Beifall fand der 
neu angeſchaffte Dampfwachsſchmelzer, der j dem 

Vereinsmitgliede zur Verfügung ſteht. Der Apparat 
kann auf jeden Sparherd geſetzt werden und liefert 
reines Wachs. 

Elbinger Höhe. In den kath. Dörfern der 
Elbinger Höhe — Hütte, Neukirch, Klakendorf ꝛc. — 
ſind auch in dieſem Jahre wleder Frauensperſonen 
aus Pangritz⸗Colonte, die einen ſchwunghaften Handel 
mit ſelbſtgefertigten, minderwerthigen Blumenſträußen 
aus Papier unter dem Vorgeben treiben, der Erlös 
komme der Niederlaſſung der Catharinerinnen in 
Pangritz⸗ Colonie zu Gute. Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden der Abſatz der Blumen ein guter iſt, und daß 
die letzteren weit über ihren wirklichen Werth bezahlt 
werden, braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben 
zu werden. Erkundigungen an zuſtändiger Stelle 
haben die vollſtändige Unrichtigkeit der ſeitens der 
Frauensperſonen gemachten Angaben ergeben. Es 
wird deshalb auf dieſes Treiben der Weiber beſonders 
aufmerkſam gemacht. 

Pr. Holland, 2. Nov. In der Generalverſamm⸗ 
lung des Vorſchuß⸗Vereins erſtattete der Direktor, 
Herr Steuerinſpektor Fahrenbolz, Bericht über den 
Kaſſenbeſtand; danach beträgt der Wechſelbeſtand 
228510 Mk., Depoſiten 138991,30 Mk., die Bilanz 
334526,25 Mk., das Vermögen 41000 Mk., das 
Guthaben der Mitglieder 251972 Mk. Der bisherige 
Controleur Herr Cantor Valentin wurde wiederge⸗ 
wählt. Das Gehalt beträgt 500 Mk. 

d. Mühlhauſen, 4. Nov. Bei der heutigen 
Stadtverordnetenwahl wurden in der dritten Abtheilung 
die Herren Ansheim und Neuber auf 6 Jahre, als 
Erſatzmann auf 2 Jahre für den verſtorbenen Herrn 
Sieck Herr Ulrich gewählt. In der zweiten Ab⸗ 
theilung wurden der hesherige Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Herr Wohlgemuth und in der erſten Abthellun 
die Herren Dr. Wilke und Marquardt gewählt. 

Mohrungen, 5. Nov. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der bereits mehr⸗ 
mals vorgelegte Normal⸗Lehrer⸗Beſoldungsplan ange⸗ 
nommen. Nach demſelben beträgt das Anfangsgehalt 
900 Mk. nebſt 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 
fteigt von 5 zu 5 Jahren zweimal um je 150 Mk. 
und dreimal um je 100 Mk. bis 1600 Mk., ſodaß das 
Höchſtgehalt mit Einrechnung der ſtaatlichen Dienſt⸗ 
alterszulage 2100 Mk. beträgt. — In derſelben Sitzung 
wurde auch die Bierſteuer angenommen, wonach vom 
1. April 1896 ob für hieſiges Bier 50 pCt. der ſtaat⸗ 
lichen Bcauſteuer und für eingeführte Biere 60 Bi. 
pro Hektoliter erhoben werden ſollen. 

Mohrungen, 1. Nov. Die Märkte in Mohrungen 
pro 1896 finden, nicht wle in den Kalendern abgedruckt, 
ſondern wie folgt ſtatt: Kremmärkte am 16. April 
und 22. Oktober; Vieh und Pferdemärkte am 11. Fe⸗ 
bruar, 14. April, 16. Juni, 11. Auguſt, 20. Oktober 
und 15. Dezember. . 

Braunsberg. Die Stadtverordnetenverſammlung 
wählte in ihrer Sitzung am Sonnabend zu Stadt⸗ 
räthen die Herren Braunfiſch, Siltmann und Sonnen“ 
ſtuhl. Das Magiſtratscollegium beſteht jetzt aus vier 
Katholiken und vier Proteſtanten. 

Königsberg, 3. Nov. Der Provinzialausſchuß 
hielt vorgeſtern eine Sitzung ab, in der beſchloſſen 
wurde, dem Kaiſer die Einberufung des nächſten 
ordentlichen Provinztallandtages auf den 10. Januar 1896 
vorzuſchlagen. Diefe Einberufung, welche ſechs Wochen 
früher als ſonſt erfolgen würde, erſcheint nothwendig, 
um die Wahl eines neuen Landeshauptmanns vorzu⸗ 
nehmen. 

Verdacht, 


Poſen. 4. Nov. in 


Die unter dem 


Es; dem preußtichen Grenzdorfe Polanowo die Gaſtwirthin 


Wawtizynkiewicz und deren Dienſtmagd ermordet und 
beraubt zu haben, verhafteten 3 ruſſiſchen Grenz- 
ſoldaten haben ihre That im Weſentlichen eingeſtanden 
und werden demnächſt vom Kriegsgericht zu Warſchau 
abgeurtbeilt werden. Der Unterſuchungsrichter Btelstl 
vom Kaiſerlichen Gericht zu Slupce war am Sonn⸗ 
abend mit dem als Dolmetſcher ſungirenden Notar 
Speeling aus Slupce in Gneſen, um mit den dortigen 
Bebörden Rückſprache zu nehmen und verſchiedene, 
noch der Aufklärung bedürftige Punkte klorzuſtellen. 

Neuſtettin, 5. Nov. Höchſt merkwürdigen und 
ſeltenen Beſuch erhielt geſtern Vormittag die hieſige 
höhere Töchterſchule. Während der Frühſtückspauſe 


kauf geftellt, 1000 weniger als bei der vorigen Aus⸗ um 10 Uhr, als die Kinder auf dem Schulhoſe id 


ſtellung. Der Verein will wicht wieder in die Lage 
kommen, unabgeſetzte Looſe zu verauktlontren. 

V. Marienwerder, 4. Nov. Eine arme Arbeiter⸗ 
wittwe eus Mareeſe hatte ihr mübſam er'parted. Geld 
in einem Strumpfe, den fie in einen Topf ſteckte, 
draußen vergraben. Emes Tages, als fie das Geld 
wieder herausgraben wollte, um ein kleines Sümmchen 
Geld hinzuzufügen, bemerkte fie zu ihrem größten 
Schrecken, daß das Geld im Betrage von 80 Mar 
verſchwunden war. Von dem Diebe fehlt bis jetzt 
noch jede Spur. — Eisen nicht geringen Schaden 
erlitt der Beſitzer K. aus Dubiel. hleſigen Kreiſes. 
Derſelbe kam mit ſeinem, mit zwei jungen werthvollen 
Pferden — Rappen — beſpannten Fuhrwerke im 
tüchtigen „Galopp“ die Straße in Marienau entlang 
gefahren. Plötzlich fiel das eine Pferd zur Erde und 
brach beide Hinterlüße. i 

Culmſee, 1. Nov. Zum dritten Male wurde in 
dieſem Jahre auf dem Rittergut Rawra böswillige 
Brandſtiftung verſucht. Das Feuer war im Stall für 
Brennmaterial angelegt, wurde jedoch rechtzeitig ent⸗ 
deckt. Herr v. Sczanieckt hat 100 Mk. Belohnung 
für Entdedung des Brandſtlfters ausgeſetzt. Zwei 
Mal legte das Feuer Gebäude in Aſche. 

Flatow, 3. Nov. In dieſen Tagen weilte bei 
uns zwecks Beſichtigung der Güter und Wälder der 
Herrſchaft Flatow⸗Krojanke der Hoſmarſchall des 
Prinzen Leopold General von Nick ſch⸗Roſenegk. — 
In unſerem Kreiſe ſind für das Jahr 1896 von der 
Körungs⸗Commiſſion 17 Hengſte gekört worden und 
zwar: 3 des Domänenpächters Steinbach⸗Slawkanowo. 
1 des Oberamtmanns Hohenſee⸗Wengers, 3 des 
Rittergutsbeſitzers Roggendau⸗Auguſtowo, 1 des Be⸗ 
ſitzers Niemezyk⸗Sechau, 1 des Gutsbeſitzers Petrich⸗ 
Mathildenhof, 1 des Domänenpächters Schultz Anna 
feld, 1 des Domänenpächters Lehmann⸗Neuhof, 2 des 
Landſchaftsraths Bothe « Zahn, 1 des Beſitzers 
Schwanitz⸗Damerau, 1 des Beſitzers Greh-Kl. Lutau 
und 2 des Rittergutsbeſitzers Kock⸗Kl. Butzig. 

o. Tiegenhof, 4. Nov. Am künftigen Sonntage, 
am 412 Geburtstage Dr. Martin Luthers, findet im 
Soale des Herrn Papenfuß ein chriſtlicher Familien⸗ 
abend ſtatt. An demſelben nehmen Thell: die Herren 
Paſtoren Krämer aus Danzig, Lau aus Tiegenort 


ergingen, ſtellte ſich plötzlich ein Storch daſelbſt eit 
Er verſpeiſte begierig ihm hingeworfene Biſſen, je doch 
nur von belegten Stullen. Als dann die Glocke zum 
Wiederbeginn des Unterrichts ertönte, folgte der 
Storch den Schülerinnen in die Klaſſe und ſetzte ſich 
ohne Weiteres gleich auf den erſten Platz. Daſelbſt 
ließ er ſofort recht lebhaftes Geklapper hören, wurde 
dann aber ohne viele Umſtände wieder an die friſche 


Luft befördert, da man dieſen ſeltſamen Schulinſpektor 


denn doch nicht glaubte reſpektiren zu dürſen. 

Cöslin, 3. Nov. Die hieſige liberale Partei hat 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Rechtsanwalt Kierskl 
iſt nach kurzer, ſchwerer Krankbeit im 36. Lebersjabre 
geſtorben. Er gehörte dem Stadtverordneten-Colle⸗ 
gtum und dem Kreistage an und war ein außerordentlich 
geſuchter Anwalt. Seit 8 Jahren war er hier mit 
dem größten Erfolge thätig, bis er ſich vor 14 Tagen 
auf's Krankenbett legte, das nun ſein Todtenbett ge⸗ 
worden iſt. | 

Stolp, 4. Nov. Die Landtagserſatzwahl für den 
Wahlkreis Stolp⸗Lauenburg⸗Bütow findet am 22. No⸗ 
2 7 ae 

oſem 
9 — Glocken durch den Superintendenten 
Herrn Kloß aus Stolp eingeweiht. Dieſelben ſind 


Am geſtrigen Sonntag 
von dem Glockengleßer Herrn Schultz in Danzig ges 


4. Nov. 


liefert. Was die Harmonie ſowie Ausſtattung der⸗ 
ſelben anbetrifft, ſo wurde Herrn Schultz volle Aner⸗ 
kennung zu Theil. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 5. November. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
6. November: Wolkig, Nebel, ziemlich milde, Neders 
ſchläge, windig. 
Gewerbe Verein. Die geſtrige von etwa 50 Mit⸗ 
gliedern beſuchte General-Verſammlung eröffnete der 
Vorſitzende, Herr Direltor Nagel, mit der Mittheilung, 
daß zwar ſchon vor 8 Tagen eine General-Verſamm⸗ 
lung anberaumt, dieſe aber eigentlic nur eine Ein⸗ 
weihungsſeler des neu gegründeten Heimes geweſen 


jet. Er wünſche von ganzem Herzen, daß das neue 
Johr für den Verein ebenſo erſprießlich fein möge, 
wie die verfloſſenen. Der Vereln zählt am Schluſſe 
des Jahres 280 ordentliche Mitglieder, im neuen 
Jahre ſeſen bereits 9 neue Mitglieder hinzugetreten. 
Die Ke ſſelheizer⸗ und Maſchiniſtenſchule, welche im 
Jahre 1878 ins Leben gerufen ſei, iſt von 32 Schülern 
beſucht, welche ſich alle der Prüfung unterzogen haben. 
Zur Zeit hat der Verein 7 Ehrenmitglieder, nachdem 
vor 8 Tagen noch Herr Hauptlehrer a. D. Straube 
zu einem ſolchen ernannt worden iſt. Nach erfolgter 
Rechnungslegung wurde dem Vorſtand Decharge er⸗ 
theilt. Das Vermögen des Vereins beträgt 8000 Mk., 
und zwar 5000 Mk. Erſparntſſe und 3000 Mk., welche 
aus dem Erlös der Ausſtellungs⸗ Lotterie 1891 her⸗ 
rühren, aber nur für den Ankauf des Hauſes ver⸗ 
wendet werden dürfen, da der Herr Oberpräſident 
dieſes zur Bedingung bei Bewilligung der Lotterie 
gemacht habe. Das Haus koſtet mit der vollſtändigen 
Elnrichtung und den Baukoſten 40500 Mk, welche in 
folgender Weiſe getilgt werden ſollen: Geſchenk des 
Herrn Geheimrath Schichau 10000 Mk., 4 pCt. 
Hypothek 27000 Mk., freiwillige Beiträge 1000 Mk. 
und 3000 Mk. aus dem Vermögen des Vereins. 
An Einnahme aus dem Hauſe werden jährlich 970 Mk. 
für Miethe erzielt. Hierauf wurde der Etat für das 
neue Jahr mit 1780 Mk. in Einnahme und Ausgabe 
ſeſtgeſetzt. Die Veröffentlichungen der Anzeigen ſollen 
durch die beiden hieſigen Zeitungen erfolgen. Die 
Feier des Stiftungsfeſtes wurde auf Sonnabend, den 
29. Februar 1896 feſtgeſetzt; die näheren Detalls über 
die Art der Feier ſollen erſt in einer ſpäteren Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen werden. Zum Schluß wird zu 
der Vorſtandswahl geſchritten, und es wurden Herr 
Stadtrath Krleger als ſtellvertretender Vorſitzender 
und Herr Kaufmaun Levy als Kaſſenführer auf je 
3 Jahre wiedergewählt. An Stelle des Herrn 
Apotheker Liebig, der ſein Amt als Vortragsordner 
niedergelegt hat, wird Herr Kgl. Gewerbe⸗ Inſpektor 
Krumbhorn als ſolcher auf 2 Jahre gewählt. Nach 
Verleſung und Genehmigung des Protokolls ſchloß 
Herr Direktor Nagel die Verſammlung mit der Mit⸗ 
heilung, daß in Folge der bereits vorgerückten Zeit 

e auf der Tagesordnung ſtehende Diskuſſion über 

eſchickung der Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 
erſt am nächſten Montag zur Erledigung kommen 
werde. In der Beſprechung, welche hierüber am 
Sonntag Vormittag Seitens der Comiteemttglieder 
für die Königsberger Ausſtellung mit Herrn 
Juſtizrath Kabilinski = Graudenz ſtattgefunden, 
halle ſich wenig Neigung für Beſchickung dieſer Aus⸗ 
ſtellung gezeigt. Unter Anderen erklärten Herr Direktor 
Pamperin Namens der Firma Loeſer & Wolff, daß 
dieſe ſich nur an der Berliner Gewerbeausſtellung be⸗ 
thetligen wolle und Herr Direktor Sy, daß die 
Brauerei Engliſch⸗Brunnen in Graudenz ſich nicht be⸗ 
thetligen werde. Die Herren Direktor Dr. Nagel, 
Direktor Witt, Gewerbeinſpektor Krumbhorn und 
Buchhändler Meißner waren der Anſicht, daß Graudenz 
Wie große Betheiligung aus Elbing nicht rechnen 
ürfe. 


eröffnet. — Beiriebs⸗Controleur Schödler in Ratibor 
iſt zum 16. d. Mts. nach Neuſtettin verſetzt; demſelben 
it die Stelle der Verwaltung des Vorſtandes der 
dorngen Verkehrs⸗Inſpektion übertragen worden. 
demſelben Tage iſt der Verkebrs⸗Inſpector Foßi in 
7 nach Ratibor, Direktions⸗ Bezirk Kattowitz 
verſetzt. 


Mit 


Vom Ledermarkt. Wie ſich jetzt herausſtellt, 
iſt die ſ. Z. von den Intereſſenten verbreitete Nach⸗ 
richt von dem unzureichenden Lederimport und der 


Nothwendigkeit einer Preiserhöhung für Schuhwaaren 


weiter nichts als künſtliche Mache geweſen. In der 


That war das Angebot bei Auftauchen dieſer Nach⸗ 


richt jo winzig, daß dieſelbe glaublich erſchlen, und 
man bereitete die Menſchheit bereits auf eine unge⸗ 
wöhnliche Vertheuerung der Schuhwaaren vor. Das 
ganze Manöver iſt, wie ſich jetzt berausſtellt, eitel 
Humbug geweſen, einzig und allein dazu beſtimmt, 
einige fette Börſengewinne auszuhecken, die wahrſchein⸗ 
lich wenigen reichen Händlern zu Gute gekommen ſind, 
tauſenden kleinen Händlern und Handwerkern aber 
unermeßlichen Schaden zugefügt haben. Dem Häute⸗ 
mangel iſt plötzlich ein ſolch großer Ueberfluß gefolgt, 
daß heute thatſächlich Häute gar nicht verkäuflich find. 
Natürlich hat die Erſcheinung ein rapides Niedergehen 
der Lederpreiſe im Geſolge. Die Macher haben ihr 
Schäſchen im Trocknen und nun mag der erſchreckte, 
reelle Lederhandel ſich wieder beruhigen — bis auf 
ein ander Mal. . 

Ordensverleihung. Herrn Waſſerbauinſpektor 
Nieſe zu Marienburg iſt das fürſtlich reußtihe Ehren⸗ 
kreuz 3. Klaſſe verliehen worden. 

Der St. Paulus ⸗ Kirche wurde am Sonntag 
zur Erinnerung an die Einweihung ein ſchöner 
ſilberner Kelch mit entſprechender Inſchrift von einem 
hieſigen Bürger gewidmet. Derſelbe iſt von der 
Firma E. Borishoff geliefert worden. 

Das große Loos, das in die Moellerſche Kollekte 
in Breslau gefallen iſt, kommt ausſchließlich kleinen 
Leuten zu gute. Ein Tiſchlermeiſter und ſeine zwet 
Geſellen ſind mit je einem Zehntel an dem Gewinne 
betheiligt. 7 

Verein für Herſtellung und Ausſchmückung 
der Marienburg. Dem Vorſtande des genannten 
Vereins iſt von Herrn Baurath Dr. Steinbrecht⸗ 
Marienburg dorgeſchlagen, einen etwa 5 Kubikmeter 
großen Granitfindlingsſtein, der von den Unternehmern 
Schmalfeldt und Reich in Elbing im Dorfe Hagenau 
des Kreiſes Mohrungen gefunden iſt, für die Marien- 
burg anzukaufen. Der Stein iſt bereits nach Marien⸗ 
burg geſchofft und auf dem Auſſichtshügel der Anlagen 
am Sandthore niedergelegt. Der Transport hat un⸗ 
geheure Anſtrengungen erfordert. Die Wegebrücken 
haben verſteift werden müſſen und zum Transport iſt 
öfters ein Geſpann von 40 Pferden nöthig geweſen. 
Die Granitfindlinge gehören zu den Erſcheinungen in 
unſeren Oſtprovinzen, welche von jeher ein volksthüm⸗ 
liches wie auch wiſſenſchaftliches Intereſſe wachgerufen 

aben. 

b Auf dem hieſigen ſtädtiſchen Schlachthöfe 
wurden im Monat Oktober d. J. geſchlachtet: 
56 Bullen, 24 Ochſen, 132 Kühe, 54 Stärken, zu⸗ 
ſammen 266 Rinder; 28 Pferde, 1189 Schweine, 
191 Kälber, 306 Schafe, 41 Ziegen, im Ganzen 2021 
Thiere. Von auswärts geſchlachtet eingeführt wurden: 
31 Rinderviertel, 155 Schweine, 42 Kälber, 37 Schafe, 
27 Biegen, 1 Geſchlinge. Beanſtandet wurden: a. ganz 
beanſtandet: 3 Schweine, 1 Kalb; b. gekocht: 4 Rinder, 
38 Schweine; c. minderwerthig geſtempelt: 8 Rinder 
(2 eingeführt), 14 Schweine, 181 Kälber (36 einge⸗ 
führt), 2 Biegen. 


797 (110), 
klimatiſchen Verbältniſſe | 981 (6), 
992 (60), 1036 (37), 1039 (91), 1045 (7). 1069 (15), 


deren vorausſichtlich eine erheblich größere Zahl nach⸗ 
weiſen. In der Anſprache wird noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die durch die Volks- 
zählung gewonnenen Nachrichten über einzelne Per⸗ 


1 niemals veröffentlicht oder irgend wohn. 
u 


mann kann 
farten ein 


Familtenſtand, das Religtonsbekenntniß. die Staats⸗ 
die ee und Erwerbsthätigkeit. die 
B 


eingeſtampft. b 

Perſonalnotiz. Dem Lehrer Albert Hoffmann 
in Wolfsdorf (Niederung) iſt durch Verfügung der 
Königlichen Regierung zu Danzig vom 8. d. Mts. ab 
die Verwaltung der Schulſtelle in Schellmühl bei 
Danzig übertragen worden. Amtsnachfolger deſſelben 
wird Lehrer Radmacher in Schellmühl. 

Von der Bahn. Am 15. d. Mts. wird die an 
der Strecke Thorn⸗Marienburg zwiſchen Marienwerder 
und Rehhof belegene Holteſtelle für den Wagenladungs⸗ 
güterverkehr eröffnet. — Im Bezirk Stettin iſt die 
ichen Elmenhorſt und Grimmen gelegene Halteſtelle 
öffne bagen für Frachtgüter in Wagenladungen er⸗ 
Deu Die Abfertigung von Stückgut, Leichen, leben⸗ 
al Thieren und Fahrzeugen iſt bis auf Weiteres 
wird laloſſen. — Auf der Strecke Ofterode-Hobenftein 
5 die zwiſchen den Stationen Kraplau und Geiers⸗ 

de errichtete Halteſtelle Steffenswalde für den be: 
ſchrünkten Perſonen⸗ und Gepäckverkehr am 10. d. M. 


1432 (51), 1433 (115), 1493 (136), 1500 (107), 
1516 (116), 1521 (30), 1528 (50), 1540 (133), 
1541 (69), 1546 (132). 1563 (22), 1583 (17), 
1587 (48), 1594 (137), 1634 (46), 1643 (82), 
1669 (65), 1670 (19), 1671 (23). 1680 (86), 
1700 (142), 1765 (9). 1779 (58), 1793 (95), 
1796 (31), 1806 (8), 1817 (36). 1837 (70), 
1839 (56) 1846 (72). 1871 (52). 1876 (124), 
1920 (89), 1922 (1), 1933 (33), 1946 (99), 1976 (5). 
1980 (20), 1988 (73), 2008 (140), 2015 (118), 
2036 (111), 2040 (4), 2076 (93), 2078 (10), 2101 (57), 
2111 (29), 2160 (98), 2206 (117), 2259 (49). 
2270 (102), 2272 (44), 2275 (25), 2288 (119), 


2308 (47),2325 (71). 2341 (84), 2345 (122), 2369 (81). 


2388 (41), 2424 (39), 2481 (105), 2501 (108), 
2504 (24), 2529 (135 2536 (54), 2545 (11), 2561 (94) 
2573 (61), 2600 (131), 2642 (13), 2647 (121), 


2663 (76), 2664 (101), 2666 (42), 2679 (34), 2787 (87), 
2788 (79), 2795 (92), 2803 (45). (Ohne Gewähr.) 
Grober Unfug. Der in Bangrig-Colonie weh 
hafte Arbeiter Wilhelm K. verübte geſtern Vormittag 
in der Königsbergerſtraße allerlel Unfug und fcandalirte 
dabei fo, daß dadurch ein Menfchenauflsuf verarlaßt 
wurde. Da er den Aufforderungen eines Poltzei⸗ 
Beamten, davon abzulaſſen, keine Folge leiſtete, jo er⸗ 
folgte feine Verhaftung. 4 
Schöffengericht. Der Schiffsführer Ferdinand 
Barwig von der Rhederel Aug. Zedler von hier war 
wegen Strompolizetübertretung in eine Strafe von 
9 Mark genommen. Dieſe Strafe wurde auf 3 Mark 
ermäßigt. — Das Dlenſtmädchen Wilbelmine Alex 
von hier vermiethete ſich durch Vermittelung der 
Geſindevermietherin Milewski im Mai d. J. beim 
Hofbefiger Wilhelm, wobei ihr das Miethsgeld von 
3 Mark eingehändigt und das Dienſtbuch abgenommen 
wurde. Ste beſchaffte ſich aber ein neues Dienftbud) 
und vermiethete ſich auf Veranlaſſung der Geſinde⸗ 
vermletherin Ehlert bei dem Gaſtwirth Karſten bierſelbſt, 
wo ſie wieder ein Miethsgeld von 3 Mk. erhalten bat. 
Den Dienſt bei Wilhelm wie bei Karſten hat die Alex nicht 
angetreten, hat auch in beiden Fällen das erhaltene 
Handgeld nicht wieder zurückgegeben. Wegen Betrugs 
in 2 Fällen traf fie eine Gefängnißſtrafe von 2 Wochen. 
Die Geſindevermietherin Ehlert hatte ſich wegen Ueber⸗ 
tretung zu verantworten, da ſie gewußt haben ſoll, 
daß die Alex den Dienſt bel dem Reſtaurateur Voller⸗ 
thun widerrechtlich verlaſſen hat. Die Beweisaufnahme 
fiel zu Gunſten der E. aus, weshalb Freiſprechung erfolgte. 
— Der Arbeiter Otto Erdmann ſowle der Schloſſer Albert 
Rodmann ſind der Sachbeſchädigung angeklagt, wurden 
aber freigeſprochen. — Der Arbeiter Rudolph Klein hat 


dem Arbeiter Behrenk in Pangritz⸗ Colonie eine 
Taſchenuhr im Werthe von 15 Mk. entwendet, wofür 
ihn eine Gejängnißſtrafe von 10 Tagen getroffen. 
Die Strafe wurde auf die erlittene Unterſuchungshaft 
angerechnet. — Der domtzilloſe Arbeiter Friedrich 
Wichert erhielt wegen Bettelns 5 Tage Haft. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und 
Beiſeiteſchaffung öffentlicher Urkunden wurde in 
Hannover gegen Dr. Schnutz, der ſeit 1888 Direktor 
des ſtädtiſchen Lebensmittelunterſuchungsamts war, 
vor dem Schwurgericht am Montag verhandelt. 
Dr. Schnutz iſt aus den Prozeſſen gegen den ehe⸗ 
maligen antiſemitiſchen Reichstagsabg. Leuß, deſſen 
Freund er früher war, bekannt geworden. Während 
ſeiner Amtsführung hat er zahlloſe Beträge, die ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft, der Gerichte, ſeitens Privat⸗ 
perſonen ꝛc. für die von ihm geforderten Gutachten 
über Lebensmittelverfälſchung an ihn gezahlt wurden, 
für ſich verwandt. Dr. Schnutz behauptet: er habe 
dabei im guten Glauben gehandelt, denn er habe die Gut⸗ 
als Privatmann und nicht in ſeiner Amtseigenſchaft 
abgegeben. Die Anklagebehörde beſtreitet das, zumal 
Dr. Schnutz die chemiſchen Unterſuchungen unter weſent⸗ 
licher Beihllfe der ihm dienſtlich unterſtellten Aſſiſtenten 
des ſtädtiſchen Lebensmittelunterſuchungsamtes und mit 
den Geräthen und Materialien des Amtes ausgeführt 
habe. Außerdem ſeien die Gu achten ſämmtlich auf Amts⸗ 
papier geichrieben und zumeiſt mit dem Amtcsſiegel 
verſehen. Weiter behauptet die Anklage, daß Dr. 
Schnutz widerrechtlich Urkunden beſeitigt habe. Nach 
erfolgter Amtsſuspenſion wurde Dr. Schnutz vom 
Magiſtrat aufgefordert, die noch in ſeinem Beſitz be⸗ 
findlichen amtlichen Schriftſtücke ꝛc. herauszugeben. 
Darauf hat er dem Magiſtrat geantwortet, daß er 
ſolche nicht mehr in ſeinem Beſitz habe. Einige Zeit 
darauf hat in der Wohnung des Dr. Schnutz eine 
Hausſuchung ſtattgefunden, mobet mehrere amtliche 
Schriftſtücke vorgeſunden und beſchlagnahmt wurden. 
Einige Tage ſpäter fand bei dem, dem Dr. Schnuß 
befreundeten Bahnhofs reſtaurateur Arenſcheid in 
Langenhagen eine Hausſuchung ſtatt. Arenſcheid theilte 
den Beamten auf Befragen mit: Dr. Schnutz ſei einige 
Tage nach der bei ihm ſtattgefundenen Hausſuchung 
zu ihm gekommen und habe ihn gebeten, die 
von der Staatsanwaltſchaſt durchſuchten und nicht 
beſchlagnahmten Paplere in Verwahrung zu 
nehmen. Er (Arenſcheid) habe, in Ge⸗ 
meinſchaft mit Dr. Schnutz, die Papiere in Kiſten ge⸗ 
packt und in ſeinen Keller geſchafft. Es hat unter 
den in der Wohnung des Arenſcheid beſchlagnahmten 
Schriftſtücken ſich eine ganze Reihe unzweifelhaft 
amtlicher Dokumente und Geſchäftsbücher, darunter das 
Caſſabuch vorgefunden. Zur Verhandlung, die drei 
bis vier Tage in Anſpruch nehmen wird, ſind zahl⸗ 
reiche Magiſtratsmitglieder und frühere Aſſiſtenten des 
Dr. Schnutz als Zeugen geladen worden. Unter den | 
Zeugen befinden ſich ferner der im Zuchthaus befind⸗ 
liche ehemalige Reichstagsabgeorduete Leuß und die 
kürzlich begnadigte geſchiedene Ehefrau Schnutz. Die 
Vertheidigung beabſichtigt, den Nachweis zu führen, 
daß Leuß die Frau Dr. Schnutz auch in dieſer 
Straſſache zu einem Meineid im Vorverfahren ver⸗ 
leitet habe. 


Vermiſchtes. 

— Berlin, 4. Nov. Ueber 3000 Polen aus 
Berlin und den Nachbarorten hatten ſich am Sonntag 
im Buggenhagenſchen Saale zu einer Gedenkfeier ans 
läßlich des hundertſten Jahrestages der dritten Theil⸗ 
ung Polens eingefunden. Durch das Abſingen eines 
nationalen Trauerchorals: „Z dymem pozarow“ von 
dem Verein der polniſchen Sänger Berlins, den die 
Verſammlung ſtehend anhörte, wurde die Feier ein⸗ 
geleitet. Nach Verleſung von eingelaufenen Begrüßungs⸗ 
telegrammen bielten die Leiter der hieſigen polnischen 
Vereine Auſprachen. Den Abſchluß der Gedenkfeier 
bildeten polniſch⸗patriotiſche Geſänge und Deklamationen. 


Telegramme. 

Potsdam, 5. Nov. Der Kalſer hat den König 
von Portugal nicht A la suite des Brandenburgiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 20 geſtellt, ſondern ihn zum 
Chef dieſes Regiments ernannt, deſſen früherer Chef 
der Vater des Königs geweſen. 

Berlin, 5. Nov. Zwiſchen den Miniſtern des 
Unterrichts und der Finanzen ſoll über das neue 
Lehrerbeſoldungsgeſetz wenigſtens in den weſentlichſten 
Punkten eine Einigung erzielt fein. 

Berlin, 5. Nov. Nach dem „Vorwärts“ iſt 
gegen den Abg. Liebknecht auläßlich eines Paſſus in 
ſeiner Eröffnungsrede auf dem Breslauer Congreß 
Anklage erhoben worden. Die Hauptverhandlung iſt 
für den 14. November vor dem Landgericht in Bres⸗ 
lau anberaumt. 

Poſen, 5. Nov. Für die am 18. November ſtatt⸗ 
findende Landtagserſatzwahl Dt. Krone-Flatow haben 
die Polen den Probſt Nackt aus Waldau aufgeſtellt. 

Hamburg, 5. Nov. Eine Falſchſplelergeſellſchaft 
verurſacht gegenwärtig eine größere Unterſuchung. 
Gegenwärtig ſind in Hamburg, Hannover und Köln 
etwa 20 Perſonen in dieſer Angelegenheit verhaſtet. 
München, 5. Nov. Heute Vormittag ſtürzte ein 
überlaſtetes Baugerüſt an der Schwanthalerſtraße ein, 
wobei 2 Arbeiter getödtet und drei verletzt wurden. 

Straßburg, 5. Nov. Der Rechtsanwalt Blumen⸗ 
thal Kolmar hat in der freiſinnigen Bezirksverſamm⸗ 
lung hierſelbſt erklärt, daß die Volkspartei keinen 
Zuſammenhang mit dem Proteſt habe, ſondern auf 
der Baſis des Frankfurter Friedens ſtehe. 

Agram, 5. Nov. Durch Disziplinarurtheil der 
Univerſität wurden von den an der Fahnenaffaire be⸗ 
theiligten Studenten 6 für immer, 2 für 4 und 6 für 
2 Semeſter relegirt. Diejenigen Studenten, gegen 
welche ein Strafverfahren eingeleitet ist, befinden ſich 
nicht unter den Relegirten. x 

Rom, 5. Nov. Die „Italie“ erfährt gegenüber 
den Auslandsgerüchten, daß die Conferenz Cris pis mit 
dem Kriegsminiſter und dem Chef des Generalſtabes 
den Zweck gehabt babe, zu erwägen. ob trotz der 
Einſchränkung im Kriegsbudget nicht die auf 35 Mann 
pro Kompagnie herabgeſunkene Präſenzſtärke auf 
50 Mann gebracht werden könne. Beunruhlgende 
Meldungen über Rüstungen Italtens ſind daher über⸗ 
trieben und belanglos. 


Paris. 5. Nov. Die radikalen Blätter billigen 
das von dem neuen Miniſterium kundgegebene Regie⸗ 
rungsprogramm. Die ſozialiſtiſchen Blätter billigen es 
ebenfalls, wollen aber erſt Thaten ſehen. Die repu⸗ 
blikaniſchen und gemäßigten Zeitungen vermiſſen Be⸗ 
ſtimmtheit und Offenheit in der Kundgebung und ſagen, 
daß dleſelbe mehr einem Wahlprogramm, als einem 
Regierungsprogramm gleiche. — Privatnachrichten aus 
Carmaux melden, daß Reſſegnier ein Schiedsgericht 
zurückweiſe. 

Amſterdam, 5. Nov. Etwa 40 mit Knütteln 
bewaffnete Burſchen drangen um Mitternacht in ein 
Café der Warmousſtraße, zwangen die Gäſte, ihre 
Werthgegenſtände auszuliefern und prügelten Diejenigen, 
welche ſich dagegen weigerten. Erſt nach einer Stunde 
wurden die Uebelthäter verhaftet. 

London, 5. Nov. Reuter⸗Meldung aus Simla 
zufolge iſt der Oberſtlieutenant Akram Khan, engliſcher 
Geſandter in Kabul, von einem Diener der engliſchen 
Agentur, welcher Aomk heißt, getödtet worden. Ferner 
wurde der Sohn des Geſandten und ein Ordonnanz⸗ 
offizler ſchwer verwundet. Der Mörder wurde vom 
den Umſtehenden getödtet. 

Sofia, 5 Nov. Die „Agence balkankque“ dementirt 
die engliſche Blättermeldung, wonach der Inſurgenten⸗ 
Chef Iwan Indjeto im Augenblick ſeiner Verhaftung 
ſchoß und den Gensdarmerie-Capitän und mebrere 
Gensdarme verwundete. 

Conſtautinopel, 5. Nov. Zwiſchen dem ruſſiſchen 
Dampfer „Zarewitſch“ und dem deutſchen Dampfer 
„Berthilde“ fand ein Zuſammenſtoß im Bosporus 
ſtatt, bei welchem beide Schiffe ſtark beſchädigt wurden. 

Conſtantinopel, 5. Nov. Nach einem amtlichen 
türkiſchen Bericht wurden in Severek, Vilajet Diarbekr, 
durch eine Patrouille Armenier aufgegriffen, welch 
letztere mehrere Muſelmänner getödtet und einen 
Bazar in Brand geſteckt hatten. Auch in den Ort⸗ 
ſchaften Sandſchak und Maraſch ſind Auſſtände aus⸗ 
gebrochen. Ebenſo gab es in Zeitun auf beiden 
Seiten Todte und Verwundete. Mehrere Häuſer ſind 
in Brand geſteckt. 


B.orſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Nov. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Matt. Cours vom 4.11. 5.11. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 100,90 | 100,50 
3½/ pCt. 9 55 iche Pfandbriefe. 100,90 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente j 103,10 | 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,20 102,10 
Ruſſiſche Banknoten 220,30 | 220,15 
€! De e Banknoten 169,65 169,70 
Deutſche Reichsanleihe 105,20 | 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,10 105,10 
4 pCt. Rumän ier 88,70 88, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,10 123,00 
Produkten⸗Bör e. 
Gurs vom n.11. 
Weizen Dezember 143,20 142,70 
\ 148,50 | 147,70 


WW 2 ge 
Roggen Dezember . 118.50 118,20 
Mai 123,70 123,50 


Bea: befeſtigt. 

Petroleum looo 21,20 21,40 

Rüböl Dezember. 47,40 47,50 
1 | 47,10 | 47,30 

Spiritus Dezember. . 3680| 66,80 


Königsberg, 5. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 

ä Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. 52,00 Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . 32,25 „ Geld. 
Loco contingentirt. s . . 52,75 „ Brief. 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 4. Nov. Loco je Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 


ſteuer —,—, pro N v.⸗Dez. —,—, pro Jan.⸗Feb. —,—- 


Danzig, 4. Nov. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,50 Gd., Nov. 51,50 Gd., Nov. Dez. 
— Gd, Nov.⸗März 51,25 Gd., nicht contingentirter 
31,75 Go., pro Nov. 3125 Go., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 31,50 Gd. 

uckermarkt. 
Magdeburg, 3 Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendement —— neue 11,35. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,80, neue 10,85. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,50. Gemahlene Raffinade mit Faß 


23,75. Melis I mit Faß 22,75. Ruhig. 
3 
Glasgow, 4. Nov. Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 8½ d. 


att. 


SladtIheater ı< 
en ee 1895: 


Zwei Wappen. 


Die Zucht uur der rende. 


Mittwoch, den 6. November 1895: 
Geſchloſſen! 


Donnerſtag, d. 7. November 1895: 


Anna Liese. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
Herſch. 


Freitag, den 8. November 1895: 
Zum 1. Male: 


Wie die Alten ſungen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Niemann. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


Berliner 


Pferde-Hotterie 


Unwiderruflich 


Ziehung am 8. u. 9. November 1895 


in Berlin. 


Ohne Verlegung der Ziehung. 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 


Bestellungen auf Loose & 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und 


Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 


zu richten. 


Elbinger Standesamt. 
Bom 5. November 1895. 
Geburten: Schmied Carl Schulz 
T. — Schloſſer und Maſchiniſt Carl 
Kopitſch S. — Mühlenwerkführer Joſef 
Skalmowski S. — Schloſſer Hermann 
Henſel S. — Zimmergeſelle Heinrich 
Rautenberg T. 
Aufgebote: Schloſſer Wilhelm 
Bluhm mit Anna Grunwald. 
Eheſchließungen: Filzwaaren⸗ 
fabrikant Ernſt Ehrmann⸗Greifenhagen 
mit Ella Stegmann⸗Elbing. — Arbeiter 
Ernſt Kriehn mit Maria Langer. 
Sterbefälle: Arbeiter Paul Hein⸗ 
richs 67 J. — Arbeiter Friedrich Lange 
T. 2 J. — Kanzlei⸗Seeretair Jul. Ferd. 
Braun 74 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Johanna Bluhm mit 
dem Kaufmann Herrn Louis Flatow⸗ 
Allenſtein. 

Geſtorben: Herr Opernſänger Georg 
Wenkhaus⸗Danzig. — Frau Maria 
Magdalena Muskalla, geb. Schlicht⸗ 
Danzig. — Frau Juliana Jeanette 
Reinholz, geb. Conrad-Danzig. — 
Herr Kaufmann Heinrich Neumann⸗ 
Langfuhr. — Herr Wilhelm Schmidt⸗ 
Biſchofswerder. 


Liederhain. 


Elbinger landwirkhſchaftl. 
Lokal⸗Vereins: 


Donnerſtag, den 7. November er. 
a Nachmittags 5 Uhr, 
im Börsen- Restaurant. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftliches. 
2) Tagesordnung der Verwaltungs- 
rath⸗Sitzung. 
Der Vorſtand. 


Die Verlooſung 


und der BAZAR 

des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet Sonntag, den 10. No⸗ 
vember d. J., im Saale der Bürger- 
Ressource ſtatt. Das Konzert 
wird von der Kapelle des Herrn Pelz 
ausgeführt werden. Die uns noch gütigſt 
zugedachten Geſchenke bitten wir möglichſt 
bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls 
bitten wir um geeignete Gaben für das 
Büffet und um Abnahme von Looſen 
à 50 Pf. Entree für Erwachſene 20 Pf, 
für Kinder 10 Pf. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach der 
Verlooſung und Montag von 9— 1 Uhr 
im Saale der Bürger-Reſſource in Em⸗ 
pfaxg genommen werden, ſpäter bis 
Sonnabend, den 16. November, bei 
Fräulein Schüler, Brückſtraße 11, eine 


Treppe hoch. 1 AR 
nna Sehler. 


Maria Schüler. 
Antonie Wolska. Elisabeth Kraft. 


Propſt Zagermann. 


Königstrank 
wieder erhalten. f 


Julius Arke. 
Loose 


zur VII. Rothen Kreuzlotterie, 
Ziehung 9.—14. Dezember, nur 
Geldgewinne von 15 bis 100000 
Mark, im a M. 3,00 zu 
haben bei 


— 


Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Das Comité. 
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3, a 


LA. 


Wir bitten die Gewinnebis Donners⸗ 
tag, d. 7. d. M., von Frau Kommerzien⸗ 
rath Peters abholen zu laſſen. Nicht 
abgeholte Gewinne werden zu Gunſten 
unſeres Vereins verwendet. 

Der Vorſtand des Vereins 
für hilfsbedürftige Wöchnerinnen. 


| Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 7. November cx., 


ſollen aus den Forſtrevieren Eggerts⸗ 
wüſten und Rakau etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden: 

3,90 Hdt. ſtarke Ficht.⸗Bohnenſtangen, 


6,90 „ ſchwache „ 
1 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
162 „ Reisig L. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 28. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
Al — Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
ll Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 

— Umtausch gestattet. 

. Illustrirte Preis verzeichnisse 2 
gratis und franco. ; 


Tapeten! x 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten 30 
Goldtapeten 5 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Der Eiſenbahn⸗ 
ahrplan 
Winterausgabe 189596 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
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Gewinne im Werthe 


= 
1 a 30000 = 30000 M. 8 

1 a 25000 = 25000 » Iz 

1 a 15000 = 15000 » — 

1 a 12000 = 12000 „ 8 

1 a 10000 = 10000 » 2 

1 a 800 = 83000 » J 

E 0 000 8 

1 a 550 = 5500 » IS 

1 3 5000 5000 8 

1 a 450 = 4500 » E 

1 2 4000 = 4000 » | 

2 a 3500 = 7000 „ 

5 a 3000 = 15000 » = 

2 3 2500 = 5000 » 8 

4 a 2000 = 8000 » 2 

312 8 1800 = 5400 » |3 
IEBTEERNN 3600 4 

>. |- 

00 do. a 20=20000 » Js 
400 do. a 5=20000 » =; 
5530 Gewinne zus. 260000 M. 25 
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Mediciniſchen Ingarwein, 


Flaſchen zu 2,50 M., 1,80 M., 1,00 M. 


0,75 M., 0,50 M., 4 Burgunderflaſchen 
9,00 M. empfiehlt 


Die Adler-Apotheke, 


19 Brückſtraße 19, 
privil. 1677. 


; Chr. Carl Otto, | 


Müſſtinſfrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Blilligſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
5 25 Verlangen Sie Preisliſte 
von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


N. ; 

Richters Anker⸗Steinbaukaſten.] 
5 Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtigf 
fund nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie] 
ind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
fund höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeſchäften. — Illuſtrierte! 8 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 5 
Br Ad. Richter & Cie. 2 
Uudoſſtadt( Thür); Wien, LNibelungeng 4; | Wi 
u Olten; Zondon E. C.; New-York. 3 


ö 
1 > 

Sp e 

N 


Fiſcherſtraße 36 


ift zu dem ſchon angezeigten kl. Laden 
mit Wohnung jetzt auch der, den Herr 
Kienast ſeit April 1886 bis Ende, 
März k. Is. zu benutzen hat, mit allen 
theils recht vortheilhaft verbundenen 
Räumlichkeiten zu Handel, Comtoir, 
Werkſtätten, Lagerkammern ꝛc., wie ge⸗ 
ſunde hübſche Wohnung mit Balkon 
zu vermiethen. | 

A. Teuchert, 2 Tr., im Sa; 


Fleiſcherei⸗ und Wurſtgeſchäft, 
Laden, Wohnung, Schlachthaus in | 
Marienburg, h. Lauben 30, beſte 
Geſchäftslage, billig zu vermiethen. 
P. Werner, Danzig, Junkergaſſe 2. 


Oscar Bormann, 


Vertreter der Margarine-Fabrik, Margarin- 
Käse-Fabrik und Schmalz-Raffinere 


von 


A. L. Mohr. 


Lager und Comptoir: Lange Hinterstrasse 6. 


RT e 
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nur neueſte, hochmoderne, 
beſtſchende Formen. 


Nen! Neu! 


Lasting-Corsett 
(Wiener Facon) 


mit eingewebten gold und eeriſe 
Brocotblumen, hochelegant 

Fiſchbein), x 
Schwarz oder roth Satin⸗ 
Corſett, weiß Cöperfutter, 
ſolid und haltbar, 5,10 

Neu eingeführt! Neu eingeführt! 


Für ftarfe Damen! 


Feder-Drell-Corsett 


mit Gummigurt, 
vorzüglich ibn, 4,25 


Um das Ausweiten des Gummis 
zu verhüten, ſind Stangen in den 
Gurt eingezogen. 


g Grau Drell⸗Corſett, prima 
Qualität, mit Querſtäben, 
Geradehalterrücken, 4, 


ictorio⸗Prel⸗Gorſelt 
3,75. 


Die an den Bruchſtäben über⸗ 
einanderlaufenden Stäbe bewirken 
eine bis jetzt ſelten erreichte 
Haltbarkeit. 


Cöper⸗Drell⸗Corſett mit 
extra langer Hüfte 3,50. 
Schwarz Satin⸗Corſett mit 
grau Cöperfutter, extra hoch, 
vorzüglich ſitzend, 3,30. 
Gelegenheitskauf! Gelegenheitskauf! 


Prima Cöper-Drell-Corſelt 


mit ausgearbeitetem Satin⸗ 

gürtel, äußerſt haltbar, früher 

3,30, jetzt 2,75. 
Drell⸗Corſett, mode, grau, 

graublau, mit Gürtel 2,45. 
Cöper⸗Drell⸗Corſett mit 

Spitze garnirt 1,35, 1,75. 
Drell⸗Corſett mit Stahlſtange, 

einzeln in Carton verpackt, 1,35. 
Damen ⸗Vigogne⸗ Eper, — 


Corſett 
Kinder⸗ und Mädchen⸗ 
Corſetts von 0,55 an. 


Corſettſchoner 


für 0,12. 


Sehr billig! Sehr billig! 
Einen Poſten reinwollener 
Corſettſchoner 
mit Webefehlern, halbem Aermel, 
jetzt für 0,75, 0,85. 


200 Stück 


diverſe einzelne 


Corſetts, 


verſchiedene Weiten, 
zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 


aller Art, ſowie auch Walmkerumehl 
offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


. 
wei im vollen Betriebe ſteh. Colonial⸗ 
3 waaren= u. Schankgeſch., auch ein im 
beſt. baul. Zuft. bef. Speicher ſtehen z. Ver: 


Th. Jacoby. 


Düngemittel Schwanen-Öänfefedern, 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 8 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 
von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins- Abzeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


Donnerstag, den 7. 


der Herren Karkutsch & Migge, Königsberg i. Pr., 


ca. 200 Co. Je 


or., werden im Auftrage 


ſtheringe, KKK, KK u. K-Größe, 


in Auktion verkauft werden. 
Die Auktion findet am 


und begiunt Morgens 9: U 


1 Dampfbootſpeicher ſtatt 
Hoch tungsvol 
Albert Walde. 


kauf durch J. Entz, Junkerſtraße 10. 


Caſſirerin 


zum ſof. Eintritt geſucht. Meldungen 
unter G. 261 in der Exped. d. Ztg. 


Knaben, er 
Mädchen, 


| 
| 
| 


die nur Wickel⸗ 
oder Cigarren⸗ 


machen erlernen wollen, ſtellen ein 


Loeser & Wolff. 5 


Juſtleute 


Milewski, 
Große Hommelſtraße Nr. 6. 


Danziger Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 6. November: Auftreten 


empfiehlt 


von Antonia Mielke, als Gaft | UWE” 


für die Saiſon. Die Jüdin. 
Oper von Halevy. 

Donnerſtag, den 7. November: Der 
Hüttenbeſitzer. Schauſpiel von 
Ohnet. i 


Cosetes, Driotallen 


extra ſchwere, gutecualitäten, 
neueſte Facons. 


Schwarze Zricottaillen, 4 

Winter⸗Tricot mit warmem, | 175 

gerauhtem Tricot in allen 
Größen | 1,55 


Schwarze Tricottaillen 


— 
— 


Double-Tricot ſchon 
extra dauerhaftes, haltbares für 
Gewebe in allen Größen 2,65 


mit extra weit gejchnittenem | ſchon 
modernem Keulenärmel | 2,85 
Schwarze Tricottaillen 
Pelz-Tricot 
außergewöhnlich warm und | ſchon 
unverwüſtlich im Tragen | 


in allen Weiten ſchon 
ür 
3,55 
Modern ag ) Ko 
garnirte 3,10 
3,25 
3.75 
Reichſte Auswahl 
klegant garnirter 
neueſte Träger-, Sattel⸗, Kragen- u. 
Blouſen⸗Facons. 
Einen Poſten einzelner eleganter 
Tuch⸗ und Cheviot⸗ 
neueſte Facons, 
reeller Preis 6,75, 7,75, 8,00, 


Tricottaillen 
Tricottaillen 
Blousen. 

Blouſen, 
ht 8,50, 480, 8.06, 


Prima Parchend⸗Blouſen 
mit modernem Aermel, nur 
gute, waſchbare Stoffe, 
für 1,25, 1,35, 1,55. 
Prima Double⸗ = 
Blonfen, dee eh . 
Flanell, für 1,85, 2,25. 


Hochelegante Moiröôe⸗, 
elegante Tuch⸗ 
Damen Unterröcke 


mit neueſten Volant⸗, Treſſen⸗ 
und Bandgarnituren. 


Damen : Filz ⸗Parchend⸗ 
Unterröcke 
von 0,80 an. 


100 Stück diverſe 
Parchend- 
Blousen, 


darunter 
ſchwere Qualitäten, 
ür 1,00, 1,05, 1,10. 5 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, à Pfund 2 Mk, 
hat ſtets abzugeben 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Gratulationskarten, 
Pathenbriefe, 
Briefbogen und Karten, 


loſe und in eleganten Kaſſetten, 
Schreibmappen, . 
Photographie⸗ und Poeſie⸗ 
SL Naß 
Photographie⸗Rahmen, 
Geſellſchaftsſpiele, 
Beſchäftigungsſpiele 
für Kinder, 
ortemonnaies und 
Viſitenkartentaſchen, 
Brief⸗ u. Cigarrentaſchen, 
Lampenſchleier, 
Lichtſchützer ze. ꝛc. 


empfing und empfiehlt 
in größter Auswahl 
zu den billigſten Preiſen 


Alwine Gerlach, 
Papier⸗ Handlung, 
Alter Markt 41, Ecke Fleiſcherſtr . 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung". 


Nr. 261. Elbing, den 6. November. 5 1895. 


unſer Herz, wir können ihr nicht wehren, wir 


(53 b 3 1 können fie aber auch nicht hineinziehen heißen; 

0 1 U E e. an 3 N an wird He Be 
ewig unerhört klopfen müſſen, wenn fie dur 

Roman von A. Senten. „Denken“ ſich Einlaß ſchaffen ſoll! — Gabriele 

7 i Nachdruck verboten. kann den Mann nie lieben, den Du ihr gern 


zum Gatten geben möchteſt, Mutter, denn ihr 
6 „Liebes Kind,“ entgegnete Frau v. Linden⸗ Herz hat nicht an ihn gedacht.“ 
erg, „es iſt nicht immer Frühling; es giebt Noch nie hatte Gabriele die Tante ſo ſprechen 
auge Stürme draußen in der Natur und auch hören, ſelbſt die Stimme klang heute ſo weich 
in Menſchenleben. Ich werde nicht immer bei wie ſonſt nie. Wo war die proſaiſche Eonſtanze 
ir ſein, denn in meinem Alter ſteht man dem geblieben, von der der Onkel ſtets behauptete, 
rabe näher als dem Leben! Wenn ich ſcheiden an ihr ſei Alles praktiſch, ſelbſt das Herz!? 
muß, dann möchte ich Dich in treuer Obhut Wieder begann die Nachtigall zu ſchlagen, 
wolſſen, mein geliebtes Kind, und ich ſoll wirk. Gabrielen klang es, als wenn durch die lang⸗ 
lich noch die Freude erleben, daß ich meinen gezogenen, ſehnſuchtsvollen Töne die Worte hin⸗ 
Mehling an treuem Herzen geborgen weiß!“ durchklängen: „Arme kleine Ehla!“ 
Gabriele hatte ſich aufgerichtet; der Mond „Es iſt ſpät,“ ſagte Conſtanze, „Du mußt 
fiel ihr voll ins Geſicht und Tante Conſtanze hinein, liebe Mutter, der Nachtthau blinkt ſchon 
war es, als leuchteten die großen Augenſterne auf dem Raſen.“ 
mit ihren Brüdern droben am Himmelszelt er 
um die Wette. Es war wieder Weihnachten und Gabriele 
Die Großmama fuhr fort: „Der Aſſeſſor hatte fett langer Zeit zum erſten Male die 
Springer hat mir heute geſtanden, daß er Dich Schweſter wiedergeſehen. — Als Erika Sommer⸗ 
liebt und er hat mich gebeten, für ihn bei Dir ferien hatte, war ſie mit der Mutter in ein 
zu werben!“ Seebad gereiſt, während Gabriele bei der Groß⸗ 
Aus Gabrielens Augen löſte ſich eine heiße mama blieb. 5 
Thräne, dann blickten ſie wie troſtlos in die Erika hatte ſich zu ihrem Vortheil ver⸗ 
Ferne. ändert, fie war ſinniger und ſtiller in ihrem 
Frau v. Lindenberg begann aufs Neue: Weſen geworden, ohne die herzliche Fröhlichkeit 
ö pringer iſt ein edler, guter Menſch, den ich 


abgelegt zu haben. 
och ſchätze und dem ich gern Deine Hand gäbe, Die Familie hatte das Weihbnachtsfeſt ſtill 
denn er wird Dich glücklich machen!“ 


verlebt; heute war Sylveſter und da ſollten 
Da ſchlang Gabriele in leidenſchaftlichem Dahlbergs nach langer Pauſe zum erſten Male 
Schluchzen die Arme um den Hals der Groß⸗ 


wieder mehrere Gäſte bei ſich ſehen. 
mama und flehte: „Ich kann ihn nicht lieben, Gabriele half fleißig in der Küche die vielen 
roßmama, ich kann nicht!“ ſüßen Speiſen bereiten, die während des Tanzes 
„Du kannſt nicht, mein-Kind!“ — tröftete herumgereicht werden ſollten. — Ihr war es 
milde die alte Dame. „Das denkſt Du, weil heute jo ſelig zu Sinn, ſollte doch auch Horſt 
dir nie der Gedanke gekommen, Springer dieſen Abend kommen. — Er hatte einen langen 
könnte Dir mehr ſein, als ein Freund; mache Urlaub gehabt, denn fein Arm war nach einer 
Dich nur mit dem Gedanken vertraut, daß er ſchmerzhaften Operation ſteif geblieben und der 
ein Herz fordert und Dir dafür das feine | ärztliche Eingriff hatte wiederholt werden müſſen. 
bietet, daun wirſt Du bald anders denken. — | Der Patient war aber durch die äußerſt ſchmerz⸗ 
Du ſollſt auch nicht heute oder morgen „ja“ haſte Prozedur derartig geſchwächt geweſen, daß 
ſagen, er läßt Dir Zeit zum Beſinnen.“ er ſich erſt vollſtändig erholen mußte, ehe der 
i Als ob man ſich auf die Liebe erſt beſinnen Arm zum zweiten Male eingerenkt werden 
müſſe!“ fiel Conſtanze's tiefe Stimme der konnte. — Nun war er geheilt und kam, wie 
Mutler ins Wort. „Laß das Kind, — Gabriele er geſchrieben, „friſch und geſund wieder nach 
wird Springer niemals lieben können, und ich ſeinem lieben Bügelsdorſ“. 
werde ihm ihr „Nein“ beſtellen. Die Liebe 


Aber was war während ſeiner Abweſenheit 
zieht wie Blumenduft, wie Nachtigallenſang in nicht Alles vorgefallen! Springer hatte es da» 


mals bei der einen Werbung nicht bewenden 
laſſen, „er wolle dem jungen Mädchen Zeit 
laſſen,“ hatte er zu Frau v. Lindenberg geſagt, 
und die Großmama, die den Aſſeſſor hochſchätzte, 
war immer wieder in die Enkelin gedrungen, 
ſeinen ausdauernden Bemühungen nachzugeben. 

„Du wirſt es bereuen, Gabriele,“ batte die 
alte Dame eindringlich gemeint, „aus kindiſchem 
Leichtſinn ein Glück zurückgewieſen zu haben, 
das ſich Dir nicht fo bald wieder bieten dürfte. 
Springer hat einen ebrenfeften Charakter, ein 
weiches, liebewarmes Herz und jelne äußeren 
Verhältniſſe ſind die möglichſt beſten. Bedenke, 
mein Liebling, wie jetzt Jeder nach Geld und 
Gut ſtrebt, ohne oftmals die Perſon einer ein⸗ 
gehenden Beachtung zu unterwerfen; ſpricht es 
nicht für Springers Gediegenheit, daß er ein 
ganz armes Mädchen ſein nennen möchte, nur 
well es ihm gefällt!?“ 

„Ja, Großmama,“ entgegnete das junge 
Mädchen, „ich achte Herrn Springer, ich möchte 
Dir gern einen Gefallen thun, aber gerade weil 
ich den Aſſeſſor ſchätze, kann ich ihn nicht be⸗ 
trügen. Ich kann mein Herz nicht zwingen, 
ihn zu lieben, und ich darf ihm meine Hand 
nicht geben ohne mein Herz!“ 

Direkt hatte von da ab die Großmama 
Nichts wieder zu Gabriele von ihrem Lieblings- 
wunſche verlauten laſſen, aber fie ſeufzte oft 
und ſprach von dem Eigenſinn der jetzigen 
Jugend, von den überſpannten Ideen, die mit 
der modernen Erziehung den jungen Weſen 
eingepfropft würden ꝛc., und mit inniger Be⸗ 
trübniß gewahrte Gabriele, daß die Großmama 
ihr zürne. Horſt ſollte vermiteln; ihn liebte 
Frau v. Lindenberg, er mußte die Anſichten der 
alten Dame beſiegen und Gabrielen den alten 
Platz im Herzen der Großmama zurückerobern 
helfen. 

* * 

Das große Zimmer war wieder ausgeräumt, 
und heute ftand Erika, lieblich wie eine weiße 
Roſe, neben Gabriele und erwartete die jugend⸗ 
lichen Gäſte, während der Direktor mit ſeiner 
Gattin im feſtlich geſchmückten Wohnzimmer der 
älteren harrten. 

Der Onkel war in beſonders gehobener 
Stimmung, denn ſein vorgeſetzter Grerichts⸗ 
präſident, deſſen Tochter an einen Rittmeiſter in 
Wehlen verheirathet war, hatte das Weihnachts⸗ 
feſt Bet feinen Kindern verlebt und wollte dieſe 
heute zu Dahlbergs begleiten. 

Gräfes kamen zuerſt: „Hören Sie, das tft 
eine ganz kapliale Idee von Ihnen, Herr 
Direktor“, hörten die Mädchen Frau v. Gräfes 
tiefe Stimme ſchon aus dem Empfangszimmer 
berübertönen, „daß Sie einen Sylveſterball 
geben, in meiner Jugend war es ſehr Mode, 
daß man am 31. Dezember Bälle veranſtaltete 
und meiſt kam“ 

„Wir haben —” fiel Herr v. Gräfe ſeiner 
Frau ins Wort; aber das gewohnte: „Heinrich, 
möchteſt Du Deine Frau wohl ausreden laſſen!“ 
wies ihn in die Schranken und er wandte ſich, 


Sylveſterballe verlobt habe. 


bitte; — ich muß aber bemerken, daß mir die 


da in dieſem Augenblicke der Präſident erſchl 
und die Auſmerkſamkeit der Wirthe voll in An 
ſpruch nahm, an ſetnen Schwiegerſohn und 
lispelte, um die feierliche Begrüßung, die dem 
hochgeſtellten Vorgeſetzten zu Theil wurde, 
nicht zu ſtören: „Ich erzähle Ihnen das nach⸗ 
her!“ obgleich Herr v. Sommer wußte, da 
Herr v. Gräfe die intereſſante Thatſache batte 
berichten wollen, daß er ſich ebenfalls auf einem 
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Der Präſident v. Achenthal war ein kleiner 
hagerer Mann mit gebeugter Haltung und zer? 
ſlreutem Weſen und Frau v. Gräfe hatte nicht 
Unrecht mit ihrer etwas unparlamentariſchen 
Bemerkung, die ſie dem Wirthe gegenüber 
machte: „Hören Ste, Ihr Präſident iſt aber 
ſchon ein rechter Taperfritze!“ 

Horſt war der =. Gaſt, der erſchſen, 
und heute hatte er auch für Erika einen Strauß 
mitgebracht, den dieſe mit einem ſchelmiſchen 
„ich danke, lieber Onkel!“ in Empfang nahm. 

Gabriele freute ſich innig, wie wohl und 
ſtattlich Horſt wieder ausſah, und bewilligte 
ihm gern den Kottillon, um den er ſie bat. 

Die Jugend ſchien ſich heute ganz beſonders 
dem Vergnügen hinzugeben; auf allen Geſichtern 
ſtrahlten Luſt und Freude. 5 

Horſt war ſo viel begehrt und umringt, 
daß Gabriele ihn noch garnicht recht hatte 
ſprechen können; da benutzte er eine längere 
Pauſe vor dem Souper und geſellte ſich zu 
ihr: „Nun, Ehla, wie iſt es Ihnen denn bisher 
ergangen? Ich höre allerdings von allen Seiten, 
daß es Ihnen ſehr gut geht, ich möchte es aber 
gern aus Ihrem Munde hören!“ | 

Ein eigenthümlich fragender Blick ruhte 
dabei auf Gabrielens Zügen und trieb ihr heiße 
Blutwellen in die Wangen. 

Gabriele hatte unbewußt die Hände ge⸗ 
faltet, wie ein bittendes Kind: „Möchten Sie, 
Herr von Horſt, nicht auf Minuten nur wieder 
mein Onkel ſein, ich möchte Ihnen ſo gern eine 
recht innige Bitte ausſprechen!“ 

Rudolph ſah ſie befremdet an: „Wenn Sie 
denn durchaus in mir den alten traditionellen 
Vermittler in allen Theaterſtücken ſehen müſſen, 
um Vertrauen zu mir zu haben, dann 


recht wirkſame Bühnenfigur gerade für die 
Wirklichkeit nicht eine ſo übermäßig verlockende 
erſcheint!“ 

Gabriele wußte nicht recht, wie ſie ſich die 
Unfreundlichkeit Horſt's deuten ſollte, und war 
in dieſem Augenblicke Frau von Gräfe dankbar, 
die durch ihr Dazwiſchentreten dem peinlichen 
töte-ä-töte ein Ende machte. 

„Hören Sie, lieber Landrath,“ elſerte die 
korpulente Dame —, ſie war, ſeitdem er 
Bügelsdorf gekauft, damit ausgeſöhnt, daß er 
Landrath geworden; wenn ſie nun auch nicht 
mehr „Frau Räthin“ wurde, vielleicht glückte 
es ihrer Jüngſten, „dieſer Achenthal iſt ja die 
reine Mumie, innerlich und äußerlich, das bis: 
chen Verſtand ſcheint ihm auch eingetrocknet, — 


wich hält er für meine 25 Jahre üuere Slief⸗ 


chweſter und meine Kleine für Sommers Braut! 
Hören Sie, dem müßte man in jeder Geſell⸗ 
ſchaft eine Brille extra präſentiren, damit er 
ehen kann. Gott, und ſolch' einem Popanz 
müßt Ihr die Kur machen, damit Ihr höher 
kommt, — geſegnete Mahlzeit!“ 

„Gnädige Frau vergeſſen, daß mich der 
Präſident als ſolcher Nichts angeht. Wenn ich 
böflich gigen ihn bin, fo erweſſe ich ihm nur 
die dem Alter gebührende Achtung!“ 

„Hören Sie, lieber Horſt, da müſſen Sie 
mich für bölliſch jung halten, mir baben Sie 
noch nicht einmal guten Abend geſagt!“ warf 
Frau v. Gräfe ein. 

„Das beruht gewiß auf einem Irrthum,“ 
enigegnete Horſt mit einer böflichen Verbeugung, 
„wie könnte ich die gnädige Frau wohl übers 
ſehen!“ 

„Kleiner Schäker!“ erwiderte Frau v. Gräſe 
und gab ihm einen leichten Schlag mit dem 
Fächer, ehe ſie weiterrauſchte. 

Herr v. Gräfe hatte ſich bei den Klängen 
der Tanzweiſen weidlich bemüht, eine ſeiner 
Meblingsmelodien zuſammen zu finden, aber 
ohne Erfolg; jetzt benutzte er die Muſikpauſe, 
um feiner Liebhaberei zu folgen. Geſchickt 
manörirte er ſich in die Gegend des Pianinos, 
um im Nothfalle verſtohlen nach einem Tone 
greifen zu können. 

Mit dem Rücken an das Inſtrument ge⸗ 
lehnt ſtand der alte Präſident und ließ ſich 
von den verſchiedenen Untergebenen buldigen. 

Herr v. Gräſe hatte ſeine Melodie zuſammen 
bis auf das ais, das er nie treffen konnte; er 
langte deshalb auf die Klaviatur und ſchlug 
etwas lauter, als er beabſichtigt, die Taſte an. 

Erſchreckt fuhr Herr v. Achenthal berum. 
„Was war das?“ fragte er verwundert. 

„Der Brautchor aus dem „Lohengrin,“ Herr 
Präſident,“ entgegnete Herr v. Gräſe, entzückt. 
ene ſympathiſirende Seele gefunden zu haben. 
„Dieſer Wagner iſt doch unvergleichlich!“ 

Wie alles im Leben, ſo ging auch dieſe 
Pauſe vorüber, die zwar bel einer größeren 

eſellſchaft in beschränkten Räumen immer 
nothwendig iſt, aber nicht gerade den ange⸗ 
nehmſten Theil des Abends auszumachen pflegt. 

lle Welt, jung oder alt, wird in einem mög⸗ 
lichſt kleinen Raume zuſammengepfercht; der 
Lohndiener „bitte gnädige Frau“ wechſelt wirk⸗ 
ungsvoll mit des Gaftgebers Aufforderung 
„möchten die Herren vielleicht die Güte haben, 
unterdeſſen hier hineinzutreten!“ und glücklich, 
wer eine Fenſterniſche erobert, wo er ſicher vor 


Tiſchecken, Stuhlbeinen und vor den Ellenbogen 


der Schworzfräcke iſt. Das Fenſterbrett iſt 
ſchließlich noch die einzige Sitzgelegenheit, die 
dem Gaͤſt nicht mit der ſtereotypen Redensart 
„dürfte ich vielleicht um den Stuhl bitten!“ 
aus der Hand gezogen werden kann. 

Die Frau des Hauſes eröffnete den Reigen 
am Arme des Präſidenten und nahm vor dem 
mit fliegenden Engeln und zitternden Bienen 


reichgeſchmückten Baumkuchen Platz, während 
die übrigen Gäſte, nach Rang und Würden 
vertheilt, ihren Namen auf den zierlichen Tiſch⸗ 
karten fanden. 

Horſt gehörte heute zu der 1 und 
Gabriele bedauerte es ſehr, daß er nicht, wie 
ſonſt, bei der Jugend Platz nehmen durſte. 
Ihr Nachbar war ein etwas verſpäteter Aſſ ſſor 
— wie Frau v. Gräfe die Herren nannte, die 
trotz Mondschein und Silberfäden den Raths⸗ 
titel noch nicht erreicht hatten, — die mit 
brünſtiger Andacht jedes Wort von den Lippen 
des meiſt ſchweigſamen Präſidenten zu trinken 
ſchienen. 

Ste wurde deshalb nicht eben geſtört, weun 
fie ihren Gedanken Audienz ertheilte, und dieſe 
waren heute beſonders dewegt. 

Was hatte Horſt gegen ſie? Warum waren 
Blick und Ton, mit denen er ihr beut’ begegnete, 
fo eigenthümlich? Sie legte ſich hundert Mal 
die Worte zurecht, die ſie ihm ſagen wollte 
nachher im Kotillon, und eben jo oft ſchien es 
ihr unmöglich, an ihn, wie er heute war, die 
Worte zu richten. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Die zehn Gebote für Theater⸗ 
beſucher. 1) Komme nicht zu ſpät zur 
Vorſtellung. 2) Wenn Du es aber durchaus 
nicht vermeiden kannſt, ſo nimm Rückſicht auf 
Deine Umgebung. 3) Beim Vorbeigehen an 
den ſchon Anweſenden drehe dieſen nicht den 
Rücken hin. 4) Tritt ihnen nicht auf die 
Hühneraugen. 5) Bedanke Dich, daß ſie Dich 
vorbeilaſſen. 6) Störe nicht durch Sprechen 
während der Vorſtellung; ebenſo wenig 
7) durch unangebrachtes Lachen. 8) Wenn 
Du nicht ohne Zuckerwerk, Chocolade und 
dergl. auskommen zu können glaubſt, ſo wickele 
dieſe Gegenſtände nicht in ein Papier ein, 
welches durch ein fortwährendes kniſterndes 
Geräuſch bei jeder Bewegung Deine Nachbarn 
ärgert und nervös macht. 9) Bei Opern 
oder anderer Muſik tritt nicht den Tact mit 
den Füßen oder wackle ihn nicht mit dem 
Kopfe mit. 10) (Für Herren.) Stelle Dich 
nach Schluß des Theaters nicht mitten in 
den 585 und gaffe den Damen nicht in's 
Geſicht 

— Aus Papier gefertigte Segel 
werden jetzt in den Vereinigten Staaten häu⸗ 
fig für Schiffe mit Erfolg angewendet, da ſie 
viel billiger als ſolche aus Leinen ſind und 
durch die eigenartige Präparirung des dazu 
verwandten Materials angeblich ſo zäh, unzer⸗ 
reißbar und geſchmeidig wie gewebte Stoff⸗ 
ſegel werden. Der Papiermaſſe wird chrom⸗ 
ſaures Kali, Leim, Alaun, Waſſerglaslöſung 
und Talg zugeſetzt und daraus auf der Pa⸗ 


piermaſchine ein ziemlich dickes Papier her⸗ 
geſtellt, von dieſem zwei Bahnen ſofort mit 
einander verleimt und das Produkt hierauf 
durch Walzen geführt, die das Papier bei ganz 
beträchtlichem Drucke zu einem ganz dünnen, 
ſehr zähen Blatte geſtalten; hierauf läuft das 
endloſe Papier durch ein Bad verdünnter 
Schwefelſäure, wodurch die Oberfläche perga⸗ 
mentartig wird, worauf es mit Natronlöſung 
gewaſchen, getrocknet und ſatinirt wird. Bei 
der Fabrikation wird übrigens darauf geachtet, 
daß die Ränder der aufeinander geklebten 
Bahnen frei bleiben, ſo daß ſeitlich andere 
Breiten angefügt und auf dieſe Weiſe breite 
Segelflächen erhalten werden können; das 
Aneinanderkleben geſchieht mit einem Kleiſter, 
der ähnliche Zugaben bekommt, wie ſie dem 
Papierſtoff beigemengt werden. Die Ränder 
ſolcher Papierſegel erhalten Säume aus ein⸗ 
gelegten Schnüren oder Bandſtreifen. 

— Eine 7 mit dem Dok⸗ 
torhut weilt ſeit Kurzem in Wien. Fräu⸗ 
lein Dr. M. Melik Beglarion ſtammt aus 
einem uralten armeniſchen Fürſtenhaus, großes 
Vermögen und perſönlicher Liebreiz ſchienen 
ihr nicht genug, um das Leben einer Frau 
ganz auszufüllen, und es gelüſtete ſie nach 
Vollführung von „Männerwerk.“ In ihrem 
Heimathsdorfe Taliſch, in dem Khantum Kara⸗ 
bach am Südabhange des Kaukaſus, wuchs 
die kleine Fürſtentochter auf. Die Eltern 
legten dem Drange der Tochter nach höherer 
Bildung nichts in den Weg, nachdem ſie, wie 
es bei reichen Armenieren Sitte, gründlichſte 
Vorbildung durch armeniſche und franzöſiſche 
Hofmeiſter erhalten, wurde ſie, vierzehn Jahre 
alt, in das Mädchengymnaſium in Tiflis ge⸗ 
ſchickt. Nach Ablegung des Diplomeramens 
wandte ſich Fräulein Melik Beglarion, von 
ihrer Mutter begleitet, nach Bern und Zürich, 
um Medizin zu ſtudiren, und ſie war die 
erſte Armenierin, welche den mediziniſchen 
Doktorgrad erlangte. Einer großen Praxis 
erfreute ſich die Prinzeſſin mit dem Doktor⸗ 
hut, als fie nach ihrer Promotion fieben 
Monate lang in der Heimath weilte. 24 Stun⸗ 
den weit kamen die Kranken, es gab Tage 
mit 70, keinen Tag unter 15 Patienten. Die 
letzten drei Monate verbrachte ſie als Aſſiſten⸗ 
tin von Frau Dr. Roſa K., welche eine Heil⸗ 
anſtalt für Augenkranke in Salzburg leitet. 
Nunmehr kehrte die junge Aerztin nach Ar⸗ 
menien zurück, um dort aus eigenen Mitteln 
ein armeniſches Spital, das erſte in ihrer Hei- 
math, zu errichten. 

— Was koſtet das Studinm in 
Berlin? Dieſe für weite Kreiſe wichtige 
Frage hat neulich auf Veranlaſſung des italie⸗ 


niſchen Miniſteriums für Ackerbau und Han 
del die Akademiſche Revue zu beantworten 
gehabt. Die Anfrage bezog ſich auf das ju⸗ 
riſtiſche und mediziniſche Studium. Nach der 
von amtlicher Seite ertheilten Auskunft ergiebt 
ſich für einen promovirten Dr. juris in Ber⸗ 
lin die Summe von ca. 1300 M., für den 
Dr. med. und praktiſchen Arzt der doppelte 
Betrag. Im Einzelnen ſetzen ſich die Koſten 
folgendermaßen zuſammen: Immatriculations⸗ 
gebühr 18 M., Examentaxen für die medici⸗ 
niſche Facultät 242 M., Promotionstaxen der 
juriſtiſchen 355, der mediziniſchen 440 M., 
Colleghonorare für alle zur Ablegung der 
Staatsprüfung nöthigen Vorleſungen, Kurſe 2. 
in der juriſtiſchen 400 bis 500, in der medi⸗ 
ziniſchen 800 M. bis 1200 M. Es kommen 


hinzu für Drucklegung der Diſſertation ca. 


150 M., für den Bücherbedarf eines Juriſten 
300, für den Mediziner, einſchließlich der In⸗ 
ſtrumente, mindeſtens 500 M. Hierzu kommen 
natürlich noch die Koſten für Wohnung, Klei⸗ 
dung ‚und Unterhalt. Für einen Juriſten, 
der nicht am Wohnorte ſeiner Eltern ſtudirt, 
find mindeſtens 5000 M. als Geſammtkoſten 
anzunehmen, für einen Mediziner bei 4% —jäh⸗ 
riger Studienzeit 7600 bis 8000 M. Das 
Studium eines Bauingenieurs, der nicht bei 
feinen Eltern wohnt, darf bei 4jähriger Stu⸗ 
dienzeit auf ca. 6000 M. berechnet werden. 


Heiteres. 


— Verfehltes Eheglück. „Wie geht 
es Ihnen denn in Ihrer jungen Ehe?“ „Ach, 
fragen Sie gar nicht! Mir geht es elend!“ 


„Ich dachte, Sie hätten eine glänznde Parthie 


gemacht?“ „So ſah es allerdings zuerſt aus; 
aber die Mitgift haben ſie mir gutgeſchrieben 
und mit der Frau haben fie mich belaſtet!“ 

— Sympathie. Der kleine Willy am 
Schwanenteich: „Iſt das der Papa Schwan 
oder die Mama Schwan?“ Papa: „Welchen 
meinſt Du?“ Willy: „Das arme Ding dort, 
dem die Federn vom Kopf gepickt ſind und 


das nichts von dem Biscuit und nichts ſonſt 


haben darf!“ Papa (traurig): „Das iſt der 
Papa Schwan, Willy!“ 

— Ein liebevoller Vater. Frau: 
„Aber Mann, ſchämſt Du Dich nicht, jeden 
Morgen um 6 Uhr erſt heimzukommen; was 
ſollen denn die Kinder von Dir denken!?“ 
Mann: „Nun, ſo laß die armen Würmer 
doch bis 7 Uhr ſchlafen!“ 
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